
D,ä P a ch tv srh a itn tó se^  JuBendbeweQung
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setzte ela. Die Beritoer Central-Sltzuai. die am 9. Aa*ust Entnommen aus der „Praw da“ Nr. 183 n. »90. Dat Q « b o t  d O T  S t u n d e  . .
stattfaud, Pfhin v e g ^ - e ^ U e ^ ^ 1927.  Die Red. Wenn anch die Ie(Iten Bnd fc T. dte fflr „das Morge,

• « ^ Ii* ^n ^ /i?E » .^ ^ n iirch fü h ru n K  der Beschlüsse der Berliner Zwei Jahre sind vergangen seit den Beschlossen der 14. voraussehbaren Ereignisse nn^ Zuspitzungen uns nicht in da
durchgefflhrt Parteikonferenz und des 3. Sowletkongresses der USSR. eine Glauben versetzen können and dürfen, daB die Phase 4

! £ ! f d ! ^ ^ w e i t ^ i i t l v e  Beschlösse angenommen worden sind, w eitere 7^ * a n n Z  der Pacht and Lohnarbeit auf dem Lande Weltgeschehens* im Augenblick endliche und endgültige Fon
I S r ^ s d f e V ö S ? i £ b a & n  nteht konnten, das b S S h £  Schoä heute kann man gewisse Schlüsse gehen, annimmt. wefl die Entwicklung des Kapitalismus noch grün

nJ-rh loS L  die die ODDOsition für sich In Ihren Be- wie bei ans die Landpacht sich entwickelt hat. welche Pacht- licher ein Raubzug gegen das P roletariat werden muß. wi
S k e n  g e fa ß T S tfe ^ D te  Opposition giag daraufhin zur Bel- Verhältnisse sich herausgebildet haben nnd in welcher Phase der W eg des jüngsten Verbündeten des W eltkapitals, dt
tra n so e rre  über w a r  e s  s a r  eia Bezirk, und auf die Regelung dieser Verhältnisse bei nns sich befindet. OL Internationale, noch offensichtlicher nnd konsequenter zu
Aufforderung solidarisierten sich d feaaderep . A b  m an sah. l l a i i u m k a m  a,,ein seeligmachenden Reformismus und zur Anerkenn»
^ * rn i» « a c h llc h « & tt scbeldnng nicht hn Sinne d e r  Opposition ,  V. . .  . . .  des bürgerlichen S taates führt und führen muß, gehen de
a S l S ^ r t M t ï a n  d azu  überTdie Union in diese fdneinzuzie- Die grundlegenden Quellen für die Untersuchung der ^  vor sich, die mehr als bisher die Aufmerksam*
hen Schmidt erklärte für die Opposltioo sind diese Fragen PachtverhÄtnlsse anf dem russischen Dorfe steflen die An- aUer Revolutionäre erheischen. Rußland geht nach Genf! Nid
A e n  Mhcbtfraeen und aas «Besen! Grunde ziehe man die gaben der Zentralen Statistischen Verwaltung (ZSW J und efw^  am das (auch von ihm) unterdrückte P roletariat 1
Unioft Mneln Das, w as man den "Körperschaften zum Vor- der Zentra^Kontroll-Kominission der Arbeiter- und Bauern- vertreten, sondern um die Arbeitsgemeinschaftspolitik di
wurf-ma^Me! daß man auf eine bewußte Spaltung hinarbeite, Inspektion (ABL) Die Angaben der ZKK und der ABL sind k^ptuhstischen Gruppierungen mit allen Konsequenzen dard
Z T t tS c h 1 ie ? O p p o 3 t l o s iw S e  Z h S T lu  der Zentrale offen dS T S esu lta t einer Untersuchung in 40 Gouvernements, Be- ^ S t k r t n .  _
aas and e rk lir te ’ J f ïe r  hRft kein Nachsehen, man muß zirken und rationalen Gebieten, die am O rte In der zweiten Konflikte zwischen Ungarn, Italien, Bulgarien und Fraai
m s  und erk isrte . j ro e r  zei r M » * - .  HBMte des Jahres 1926 von den Organen der KontroIWCommls- rd c h. Tschechoslowakei, Jugoslavlen! Ostorientierung d,

W r  nahmen diese Dinae nicht so auf die leichte Schul- slon der ABI, durchgefflhrt w arde. Wese Untersuchung um- deaUchen Fertlgindnstrie! Wahnsinniger. mit allede
»•r .mH d ^ H A  hat versucht in eine gewisse Fflhlungnahme faßte 1 1 0 1 1 0  W irtschaften. Die An* f bl n „‘ff,r  ZStV;  aaf einer Unle liegender Rfistungsaufbau überall! Liehe
mH £ r  O n J ^ l o n  zu kommen Das wurde erreicht, a b  die auf zwei Quellen: der Umfrage nach Frühllngs^aat und der ^  für vorhandene und werdende Kulakikapitalisten |
S o m i t l o ^ ^ t i a r u S c ^ g ^ l ’ne Versammlung von drei Be* Jährlichen dynamischen Erhebungen derselben Dorfbezirke Neo.Nep-Rußland täglich! W etterlenchten am In- und au

£ d^r ^Op^s Moi f e i ne"  m^hmalTgV^Tab- A b  elnea flemHch wesentlichen Mangel der AiMF^en der U,>dt a ^ erHS w !S g e n  Situation sollte das Proletariat, so§
l^ m u n g lm g a n z e n  Refch voT ebenso  b  Berlin. Aach sollte ZStV. muß man das Fehlen jVon iW O B jr tr tc h «  Zfflern für ^  jungproletarlat ohne Avantgarde im Kampfe steha

ohne Aende- die richtige Kennzeichnung der W irtschaften dM t o i « e *  Nein] Weim ^  auch noch so gering Ist an Zahl, sie b t  de
»uu- u iij nkn.  ir A r  ^ trrirhun ren  durch ein Rundschreiben Pachtverhältnisse einbezogen sind, ansehen. Die W irtschaften, noch vorhanden: In uns!
des H A  ins Reich za versenden Die Voraussetzung sei aber, die Land verpachten oder pachten, s ln d n u r nachM aßgabe der Unsere Aufgaben müssen in einer derartigen Situatie
daß die BeltnEnnperre sofort aufgehoben würde. Die Oppo- Saatgruppen v erte ilt Es b t  ldar. daß das äu ß e rs tjjn*end5 e"d im wesentlichen im energischen zielklaren P ro p a g ie r«  d
sltlon wählte etae Kommission, die dieses Rundschreiben vor- I s t  Mindestens hätte man Angaben über diese W irtschaften revolutionären Endlosungen, in engster Verbindung mit <k
bereitete Die Versammlung hatte etasthnm lt diesen Vor- nach Maßgabe d er Versorgung mit Arbeitsvieh Ihabenja0» « * . Vorgängen des Tages bestehen. Je tzt heißt es: weniger Je
~ .u i.g akzep tiert Anstelle dieses Rapdschreibens wurden Die Unterlagen der ZKK. der ABL leiden “"J®r 'jJ®“  nen“ , mehr begreifen! ^ —
d w T cö ïp e rS h aften  6  Forderungen vo rgefeft diese sind h a  Mangel, daB keine konkreten Kennzeichen der W irtschaften Wenn eine stagnierende Situation schon keinen Ph
M aterial das die Genossen vor sich liegen haben, enthalten, die pachten and verpachtte , angeführt werden. Nur Teilung za(n sophistischen Kretinismus Jenseits des Prinzips zuli
A b eine B tsp rectang  über diese 6 Forderaagen einsetzte, m 3  Grundgruppen (Arm ut Mittelbauern und Großbauern) ist daM  eine vorher bezeichnete derzeitige schon gar nid

.___________ _ bei der Untersachang am Orte unter Zusammenfassung Denjenigen Genossen, die Im AugenbUck zur übergroß
a l l e r  G rnndbgen -  der Kennzeichen (Saatfläche. Inventar. Mehrheit der Organisation in auchorganisatorlscher Oppa
7 . 1.1 der Esser, der Arbeiter, der anderen Unternehmungen ^  stehen, rufen w ir zu: Erkennt! Noch ist es Zeit! Bi

J o f V e  b e a e h t  S e l b s t m o r d  nnd der Lohnarbeit) durchgeführt _  schon nicht mehr! Dann hflUt Ihr euch in die T o g a i t e M j
J U , W  njese Kennzeichen sind n i c h t  spezifiziert weshalb es n Selcht Ihr In enren Anwürfen gegen die Organbat*

Adolf Jefla, d e r  erp te rasah rh a Botschafte r  b  Deatsch- M ch ist. die W irtschaften dieser oder Jener Gruppe keifenden Weibern, versucht ihr afle dunklen Elemeri
Jaad, später b  China w a 4  England, hat sich erschossen. A b „ „ te i l e n .  , t  J  , . dunkelster Existenz, gegen uns aufzubringen, erw artet I
Grund w ird e ise  « h a *  «re Nerveukraakheit — m t w  Dto Am genaaesten ist die Frage bezüglich des ukrainischen in stnmpfer Resignation bessere Tage, wie denn auch *

< „Rote Fahne**, dto a n a l  to  «alcban F älan  dto s a a se  erste  Dorfes untersucht Die bedeutende Arbeit der ukrainischen jh r verfaUt in unerbittliche Indifferenz, wenn ihr nicht direk
Sette schwarz atorehmtn. sich to diesem F e ie  uuf dar dritten  ZStV., die ihren Niederschlag in dem Jüngst erschienenen Gegner der revolutionären kommunistischen Idee werd

—u  iriBtT Bm m ,  T t r t f  J i f t r l i  T*“ "* ■*u ^ > Buche von Gure witsch: „Die Frage der gegenwärtigen Bau- wollt. Den verantwortungslosen Schürern derartiger Ak
c a . .___ j  . w .  ......■U ntun B nbebew ftl mehr beiag t ernwirtschaft in der Ukraine“  gefunden h a t  wirft ein scharfes onen ein Paroli! Für uns, die Revolutionäre der t, gflt .

Licht auf das W esen der Pachtverhältnisse bei uns. Die Cha- vorwärts  schreitend über diesen Leichnam von Oppos.ti.
| P  waBr _____________  rak terb tik  der Pächter und Verpächter ln der Ukraine wird zur Tagesordnung, rum Kampf überzngehen.

. ,  gegeben Im Lichte • zweier Kennzeichen (S aa tg ru p R cp m d  “ — —^
' Versorgung mit Arbeitsvieh) und auch ln .G€^ ”ü^ st^ “J ' a .  alle Mitglieder der KAJ-*

and eine der ersten Forderungen d b  w ar, der HA. hat kein mit der Angabe von \ 9 \ 1 . Un Zus^ IfrnJ^ " tl . h  - R ^hè rfMnïïïï<int
Recht rinpn Einblick zu nehmen In da t von uns verfertigte sich ln der Darstellungsmethode von Gurewitsch eine Reihe G c n o s s e il
Rundschreiben, sondern der HA. darf erst über dem W ege des MängeL Auslassungen und Fälle von unrichtiger F n z e s t c j -  ßesteBungen und Zuschriften für die „Rote jugend-
Reiches davon erfahren, und dann kann er darauf antworten, lung. Im ganzen müssen die aufgezählten Q™Uen v<3m Ge- d |e  Buchhandinng für ArbeiterUteratur, Berlm SO 36. lJ
W ürden wir derartiges gestatten, so hieße das. eine Organlsa- sichtspunkt der richtigen Untersuchung der wirklichen Pacht s itz e T  p jatz mit dem Vermerk »Rote Jugend erbet 
Won in der Organisation dulden und wir erklärten, entweder Verhältnisse bei uns un^ f; ‘e^ f e.nĉ  a ^ 5  ilS e e ïh ^ S :k e it  Die „R. J “ erscheint wieder regelmäßig! Daher punkthe
habt ihr das Vertrauen za ans. daß wir unser Versprechen Abgesehen von ihrer Unvc^ktänc^keit ^  Abrechnung! AJle Organisatlonszuschrlften, Berichte, bufe«
Ä  KoT r d .n z  ^  die Adresse F r .n I  P ete rsh«

Ï S ? W Jp l ' S h»ke" en *  “ F d“ „ ^ T ü r s a l ^ e n  S S f -  &  ^
IV r HA hatte zu der F raae der Hängekommission er-  Mit dem AugenbUck. wo w ir es nötig haben, eine Reihe Berlin. . . . .  _

klärt, er w äre persönlich nicht für Ausschlüsse, aber e r  kann von ZaHlangaben klarziilegen (das ist bei der Unt*rsuchu.']  ̂ Gruppe Wedding: jed. Mittwoch 8 Uhr, Pnnz Eu««
die Anträge der BerUuer Mitgliedschaft nicht elnbch  mit einem der Verbreitung der Pacht sehr notwendig, treten die Ecke Schulstr* Lokal „Weiße Tanbe.
Federstrich beiseite schieben. Der HA. wird sich dafür ein- Mängel der vorhandenen statistischen A"gaben ^ '1 Gruppe Cöpeelck: Jed. Mittwoch im Jugendheim, Schk
setzen, daß wegen der fraktionellen Tätigkeit und wegen der sonderer Kraft hervor was verhindert, erschöpfende A jt;
Beltragssperre keine Ausschlüsse vorgenommen werden. Aber worten auf gesteUte Fragen zu «eben. O e r j o n  u m  ge- ----------------------------—  ■
was der HA verlangen kann, das b t  daß die verleemde- schilderte unbefriedigende in der SJaJbtik auf dem _____
rischen Beschuldigungen zurückgenommen werden; dann Gebiete der Untersuchung d e r . . ^ t v e r h a t n h w e  n a ß  <«e M i t t e i l u n g e n
wird sich der HA. dafür eInsetzen. daB keine Ausschlüsse e r-  ernsteste Aufmerksamkeit sowohl der Zentralorgaine, s»owle __ ___ ________
folgen. d e r  örtUchen Parteiorganisationen anf si<± ziehen. Man muß . . .  -------- --------  -  -------------— ------------------- '

n i .  f . Rnrderuniren waren ein ins Gesicht der P ar- erreichen, daß diese Statistik die W irklichkdt w iedenflb t Cn— •
tei und der Verständigung. Die MltgUe<fert die hinter dem Wenn wir nicht ^ S i i ^ u ^ i n  “welchLn Maßfe Donnerstag. 2 4 . November, abends 8 Uhr. bei Vollmsi
HA standen, lehnten Jede weitere Verhandlung ab, sie  wböten, der Pacht vor a c h  geht. ^  as- w^ 1‘n “ nd richt?««^ragCTH Augusta-Ufer. Ecke M oritzstr, gr. öffenti.
daß die Partei wieder aktionsfähig werde. Die Opposition bat es w ächst so kann keineswegs von einer n e n t ip n  rra g ea -  Vortragsabeed.
mit allen nur möglichen Mitteln im Reiche versucht, fraktions- Stellung zur Regulierung der Pachtverhältnisse die Rede sei . _ _ _ _  u
mäßig za arbeiten. Die Verleumdungen “nd .Un^ * h^ e‘tf n, | "  D b  V erhrdtnng d er P a c h t Das Elend wächst!
Aren Randschreiben wuchsen schneller a b  ^ e  die Köpfe der haben die Beschlüsse des III. Sowjetkongresses (FrÖh- NeaCr  W nhbchw bdel U fiht

die Opposition bindend sind. Die Central-Aasschußsitzung Leider geben die Unterlagen desK tV ^ nicht^d*e Mög ic Am Sonnabend, den 2 6 . November, abends 8 Uhr. Ib
muß eine Entscheidung In dieser Frage treffen^ Vier Monate keit, diese Frage ln geuügendem Maße Zu j b r e j  J J e  Hi im Rcstaurant „Stadt Kamenz“, U n t Aktienstr. ein « b
leisten w ir uns schon das zweifelhafte Verfangen, über diese w ebe aal  die Ausdehnung der Pacht nach den Angabe Diskussions-Abend statt. ,
F raae zu diskutieren, w ir sind dadurch Inaktiv geworden, das Dynamik reißen mit 1925 ab . . Thema:
muß ein Ende haben. (Schluff folgt.) Die Materialien über die Dynamik (Zentrale staatlicher Gewerkschalten oder Allgemeine A rbdter-U nbe.

•  Verwaltung) geben zwei Hinweise): den‘ P rasenbata 1 der pach- - J g  Revolutionierung der Gewerkschaften m ö ^ ld ?
tenden Wirtschaften und die DurchschnlttsgrM e der P » ch t Leser der KAZ. und des „Kpfrf* sind hierdurch «

l Z i g e u n e r  • Zuweilen haben w ir bei d e r  Verringerung der Zahl j e r  pach- gc,adcn Mitglieder der Gewerkschaften, dei.K PD . and_SP

E , . l «  SoEtaldemokraten. dirmnler Karl SchrM er. d e r j n  Ä Ä ! * » )  r * i * a g ! ?  Ä ‘WÄ u ^ n Pr° L
S .  b " " *  r  -  ^  Chemnitz.

* daneben noch eine „KAZ. h e ra a s ,so  alle Monate einmal Im > • _ .  des bedeutenden Rückganges der Durchschnfttsgrößc
W estentaschenform at Durln r ^ e u  sich diese SoziaW erokra- der Pacht). Zur tieberwindnng dieser Mängel multiplizieren Groß-Hamburg. '
ten nicht etw a über die ^rialderftokratle  auf. sondern über diese und im Resultat haben w ir dann einen o  q .  Haien. Am Mittwoch, den 2 i  November, nacl
f l « ,£ rll£ P^ ! 2 S S 8 tM der w ir neaen stichhaltigeren Anhaltspunkt Die Größe des ge- 4 3 ) Uhr. Mitgl.-Vei^mmlnng bei H a n ^ n n .  Brauerknecl
gebührender Achtun|: zur Kenntnis. Daraut haben >vir Mchtefeil Landes auf le 100 W irtschaften in Desjatinen. Im 27 Alle G enossen/besonders diejenigen, die in
gerade g ew arte t b b  4ihs dieses korumpierte Gesm ei r - f ^ e n d e n  geben w ir die Angaben der einzelnen Gebiete anf letzten Versammlung gefehlt haben, werden aufRefordert
tfplen beibringt. ; . . Grund dieser Erhebungen über die Ausdehnung der Pacht: erscheinen. _ . . ' _

Ihnen zugetan ist der Franz Ptempfcrt der kaum daß ^  GrftBc des gepachteten U n d e s  auf Je 100 Wirtschaften We nächste AUg. M i t g L - V e r ^ ^ n g f i n d e t a m  So
er von dem Sterbelager des Geschäftemachers^Harden, dem Desiatinen*):* J abend, den 3. Dezember, abends ß Uhr, bei W agner. G n
er In der S chw eb die Augen zu drückte, M rückgekehrt w ar. ^  t . . . *  ̂ *  1924 1925 machergang 2 2 , statt. .  _ .  . . . . . . .
to seinem schwindsüchtigen „Spartakus über den Fall K ats? Gebiet. * . <0 1 g*. Arbeits-Ausschuß der
_  o T ï ï r f .  Seinem F r« n d e  Kat« tut das nlcht^ und wenn Aeußerster Norden . h »  L g
w  noch zehn Jahre im Reichstag sitzt — Der „Fall Scbwartz Nordgebiet ,-rr

S L S - ' ^ h Ä  aK| c 'k  t  HiUflcd'dw'lCAPD. i S  W  — *  —  -

^  nnvrte r ^ ?  « » Ä  S d  W  2 7 fiO  Sitzung bei Köuig. Lange S trO e , an d̂ F r ^ h ^ « ^
D e »  g e e ilt ^ S ^ a n n  noch die J tA U -E * 4. d b  den K aU  W oiga-Kam. £ * >  Der A rb d t» « s c h d

•Irh t nnd diZ « m u  dem Katz und dem P fem -i r  Wolgn -  ö W  „ . • ; .  . s ., .  ̂ t. - » r ■
phort einen neuen Laden aufmachte, aber nicht um Prinrf- Baschkiren. Orenburger 15J» 17^0 C a i iato Fr. Bartu Ih n  m ahl er
, «  * * ^  X * r ' )  1 .5 .«  u ,  im  ,6. II 27 W . fand b e rd *

dem Iwan n ic h tg e fä llt  D fe se sg jg u n te  M ta i l lM p ia  ̂  s S r t e u  . » J *  W  19. IL  2 7 . s t t t t  T roU  schw w er K raakhdt w ar sie b b
n d f  ühit ^ f  ^ ä k i t o f e ? "  £  t a d e r Y r t  letzt lür die revobtioutoe Bewegung Tätig.

.d es  Zigeuners. Kein Mensch weiß, w as sfe w i r k l i c h  wol- • )  Bei uns spielt d b  Pacht der Staatsländereien eine . ‘ .7 . .
len. Man weiß nar, daB sie für i h r e  -Politik“ nur g a n s  tr o g c  Lekler b t  es schwer, genau festzustellen, wel- Em st U maii r ms nn
Dumme dnfengen können. eben Teti des gesamten Pachtlandes die S ttatsländerelen aus- U a g iib r ig e s  Mitglied der AAU, b t  am 5. November h d j

-  Wir stehen nicht an u  erklären. Sollte es in der machen. Die vorhandenen Materialien des Volkskommissariats ans dem Leben geschieden. Genosse Z j n « 4
KAPD. Arbeiter geben, «tie Sehnsucht haben nuch dbnaua *eben keinen Aufschluß. Nach den Berechunngen vcm Hur- mann U n ä g  begraben. W ir w e rd «  ihm cto e h r r n f ^ J

asje ggysu
Katze, d b  ihren Unrnt e ingräb t s o « t  ^  **) Im Jahre 1923 _  1QW» Prozent. 1 Herausgeber und für den Inhalt

S  ’ ’’ Fortsetzung folgt. NeuköBn. Druck: Erdmam» & Co., Berita SO Ä M o ritzp l t *

historischen, dialektischen Materialismus hochhalten, die wir
immer wieder erproben, wie sehr das Wort von Karl Marx Die hu"Kernden Tabakarbeiter streiken. Die . Tabak- Wirklichkeit geht es Ja nur darum, die Zufuhr aufrechtzuer-
zu recht besteht daß das gesellschaftliche Sein das Bewußt- ^Leiterinnen, die Kinder der Tabakarbeiter streiken. Schon |. halten. Die Lager sind außerdem überfüllt und durch den
sein bestimmt gerade wir forschen danach, ln Jedem be- ehle Woche ,anK Hegen de auf dem Pflaster. Sie streiken Import ausländischer Waren können diese gehalten, und die
stimmten Fall festzustellen, wie aus den besonderen Bedin- eiKen,,lch nicht aus feiern WHieit. sie sind ausgesperrt weil Zigarrenarbeiter durch den Hunger einfach zur Kapitulation
gungen des historischen Seins mit den konkreten Wirtschaft- e'nlge von ihnen . tarifbrüchjg“ geworden sind, worauf die gezwungen werden. Der ganze Kampf läuft auf die nackte
liehen Bedingungen eines Landes sich Jeweils die Formen des Unternehmer mit der Generalausspemtng antworteten. Ihr bloße Formel hinaus: Wer kann länger hungern, die schon
Klassenkampfes entwickeln. Es Ist von anderer Seite schon -Tarif läuft eigentlich bis März 1 92 8 . halbverhungerten Tabakprobtarier und ihre Kinder — oder
darauf hingewiesen, wie sich die englischen Gewerkschaften Und non wird nüt einem M*,e ein Zipfelchen des die Tabakkapitalisten?
genau so wie die deutschen als Teile des Herrschaftsapparates 'Schteiers gelüftet, den die Demokratie über eine Arbeiter- Gerade weil die Hand der Tabakarbeiter noch weniger 
in den kapitalbtischen Staat einbauen. Wie sehr müssen sich âte*orie gebreitet hat Die .^Arbeiterzeitungen“, allen voran an die Gurgel des kapitalistischen Staate* reicht wie die der
die Widersprüche der kapitalistischen Welt schon im Welt- Jjer ”Vorwarts“' ^ bgen  spaltenlange Berichte darüber, wie Bergarbeiter, der Metallarbeiter, der Textilbranche usw„ des­
maßstab herausgeschält haben und wie sehr wirkt sich die diese L)emokrarie’ d‘ese »Etappe zum Sozialismus“ in Wirk- wegen die aufdringliche „Unterstützung“ der Gewerkschaften,
internationale wirtschaftliche Verflechtung aus, wenn sich die ,lch“eit aussieht. Doch darf man über diesen Krokodilstränen Hier — das wissen die Gewerkschaftsbonzokraten. — kann
Gruppierungen innerhalb der beiden Todfeinde, der Kapita- den Zw^ k der Uebun« oicht übersehen. Die Zigarrenarbeiter, nichts passieren! Hier braucht man mit der „Unterstützung“
listen und der Arbeiter in den Hauptländern mechanisch d,e ,n Schwindsucht und Unterernährung buchstäblich aus- nicht knauserig sein. VoUkonunen von Ihrer Klasse Isoliert,'
wiederholen. gerottet werden, deren Kinder von frühester Jugend an unter ohne die Möglichkeit durch ihren Streik andere Arbeiter-

-  ^  indivkhietierFreiheU . d a ,

seiner .kammunbtischen“ Partei das langwellige Abbild der Sie wollen ablenken von der Frage: Wer hat diese
^utineutolen Bewegungen, das getreue Kind Moskaus und Sklavenverträge, die dieses HundedasLTsankioufert ^  g e ^ < T e  nicht .erkennend, bHnd In der Welt-

e a to  e. schlossen? War es so schwer, die Folgen, die man heute in Man sage uns ■will, w  i r wollten den Tabak Proletariern
Anf dem Kongreß der britischen Gewerkschaften,*der im schreienden Farben malt vorausznsehen? Mit nichten! Das fn den Rücken fallen. Wir erfüllen an diesem Beispiel nur

September stattfand, legten die Gewerkschaftsführer ein Ebnd «nd die haarsträubenden .,„ebens“verhältnlsse gerade unsere unbeugsame Pflicht als revolutionäre Arbeiter, indem
offenes Bekenntnis für die Mitarbeit am kapitalistischen Auf- der Tabakarbeiter, nnd ihr Versuch, ihrem Elend mit gewerk- wir auch hier die unerbittliche Wahrheit verkünden.*
hau Ihres Imperialismus ab, ein Bekenntnis der Schwierig- schaftlichen Mitteln zu entrinnen, stellen eine ganz andere • Die Weltgeschichte enthält rbmfan« den, wenn auch uu* 
ketten der engHschen Wirtschaft die. sich einmal ans der Fra*«- Sie stellen die Frage nach der gesamten Zukunft des geschriebenen Paragraphen, daß Unkenntnis der kapttaUstl*
Weltlage, zum zweiten aus der Rückständigkeit der englischen Proletariats in der Demokratie. sehen Entwicklung nicht vor Strafe schützt Das Kleben an
Industrien, der veralteten Einrichtungen Im Bergbau ergeben. ^ie Tabakarbeiter sind eine jener Arbeiterkategorien, die den Zunft- und Alltagsinteressen machte das Proletariat Mti^
gemeinsam mit dem Unternehmen zu lösen: sie schwören frei dcB Rattenfängerwelsen von der schönen Arbeierzukunft to für seine historische Miftlon. die bei Ausbruch des Welt-
nnd offen den'Klassenkampf ab. Wir haben während des dcr demokratischen Republik am meisten Gehör schenkten. kr leges nach einer Lösung schrie. Und diese Blindheit bc
Kohlenbergarbeiterstreiks die ganze Schwäche der Minder- bäamen sich heute auf, wo das Elend einfach unerträglich zahlte das Proletariat mit Zehnermillionen seiner besten,
heitsbewegung gesehen, wir haben anch gesehen, wie sie f CW° rd^n tet Sle sIhd nlcht verdächtig, „wilde“ ..disziplin- Nach dem Kriege stehen die gfößten Tefle des Proletari-
genau wie die KP. Englands von Moskauer Parolen zehrt * lonefl unterstützt za haben, als es in den entsehei- ats dem historischen Geschehen bMnd gegenüber, ln Hunderte
Auch der Kongreß stellte dies fest und sagte sich mit Recht aendert.Tagen ums Ganze gfng. Sie haben ihre Geschichte in von Tarifverträgen nnd Znnftorganbationen zerrissen, steht
von allen Halbheiten, die daraus folgen, los. dlc Hä,>dc «bewährter Führer“ gelegt und haben gehofft, und das Proletariat der Kapitalsoffensive, die aus dem Kon-

Aber wie auch in Amerika keine Arbeiterbank, keine Ar- ^  ™  l n ___  .  .  kurrenzkampl um den Weltmarkt bedingt b t  höflos gegen-
heiteraktie verhindern kann, daß dort der Klassenkampf diese Demokratie Ihren Wmt HetlHn>USS<T  3 1,he r ,und klammern sich an eine Taktik, die die Totenglocken
immer b r .i.e re  Massen ergre»., immer schärfere Formen an- V e r t a t ™  £ I d  h » ,  f «  ImPeriaMsmus im ZeLalter der Trns.s Monopole,
nimmt, so kann auch kein S .,eben nach demokratischer L6- £ ^ h q t  c T  - l i "eS‘ “  G r,be hab'" -  Und so laWe das Proletarta*

die Schwierigkeiten der englischen W irtschaft ans der Tarlfvertra ,. Und ttnen. sc,ne eigene K lassenm i^on v e r ta g te t ,  so lange es
W ek schaffen, kann das Streben nach demokratischer Lösnng f  . ,  ' " "  '  der kaPi' al5,roramc" Gewerkschaftsbonrgeohie nicht
verhindern. daB auch für die englischen Lohnsklaven die Frage f c ^ ^ s ^ e X a t l l  ^  T  K'aK ' " ‘ "*  Masseni‘k' to"  "» « '• . »  ' • ”«  *<rd
so gestellt ist: Kommunismus oder Mnabgleiten in die Nacht L e ^ n l g ^ e r b e ^  ^ 1 1 , H «  i  , t T L  l  “  di'  * *  for,ta“ l' nd' "  N iederlage, durch offene oder
der Barbarei ^ Lebenslage verbessern wollen, der Streik, gleicht einem Ver- versteckte Kapitubtion durch die SchlichtuMsdemokratie

' f ^ h der Ameisen, eine Brtfcke über das Meer zu bauen. Sie tragen müssen, und der Beifall der Gewerkschaftsmeute die
Ein Artikel in der Handelszeitung des ..Berliner Tage- können durch die Arbeitsverweigerung einen Hunger - über bereit Ist, leden Peitschenhieb In einen ^Sfez*‘ umzulü^u. ‘ '

Matts“ vom I. November: „Kohlenkrise und kein Ende“ — sich selbst herauf beschwören, der sie zu allem befähigen wird ihm gewiß sein.
„Neue Schwierigkeiten in England — Steigen der Weitproduk- kann. — aber die vereinigten Tabakgewaltigen niederzwingen. Die Lehre ledoch daß die Stand«
tum“ steüt zunächst lobende Tatsachen fest: das können sie nicht “  Energien darauf g ^ h t e t  sdn f h ! & S S

Es handelt sich um eine WeltkoUenkrise. während Mil- Sie können es deswegen nicht, weil ihr Kampf die Republik : sellschaftsordnung von Grund auf ans den Angeln zu heben
Honen feiern, fehlen die Verbraucher: Auch die schnelle Be- "ich treffen kann, sie nicht erschüttern kann. Die Konsum- und die Bahn frei zu legen fflr den Aufbau einer kommunteti
endigung des Streiks in Deutschland nnd Spanien hat gezeigt Kenossenschaften haben bereits den Streikbruch organtelerf sehen Gemeinschaft nnd damit die Lehre fön der ____ -  J
daB die internationale Kohlenkrise, die sich seit Jahren an m*d hoffen, in diesem Streik. Bombengeschäfte zu machen, keit der Organisation der g e s a m t e n  kanmftereiten kb*L
den Punkten des geringsten Widerstandes durch Verursachung Die „Uneinigkeit“ der Tabakknpitalisten wird bereits auch nach den Prinzipien der AAÜ — rn«sé
von A r b e i t s p a u s e n  (merkt euch das Wort Gewerk- von der „Roten Fahne“ in den höchsten Tönen gefeiert, hi wird durch Jede Niederlage von neuem he*tstir< word».
schaftsgläubige) von Zeit zu Zeit Luft schafft außerhalb des ^ __________ :________ _ ________
Depressionszentrums Engbnd derartige Ventile zur Entlastung _
des Hochdrucks »finden vermag. Andererseits kann M   ̂~ tlkeI st*nt ferner fest daß in Durham. wo db Lohn- mus natürlich nur Vertrustung und es bt weiter kein Wunder,
kein Zweifel darüber bestehen, daß die Kohfenversorgung der *"*ave" einer weiteren Senkung ihres Lohnes m a c h t l o s  wenn auch db Konservativen nach radikaler Vereinbeit-
Wdt im stetigen Wachsen begriffen b t  und daß bei dem ^  .r ^  ; "trotzdeMI h««ä*en Sätze hart nn dar lichung schreien. '*
immer heftiger werdenden internationalen Konkurrenzkampf* r T “  * *  t * ^ ^ * l|huna » « en -, die Gruben mit einem Die Situation Hegt also vor afler Well offen vor Augen,
trote aller konsamfördernden P re i« e .k .u g e u  * e  Spanne gwl- “ > “** 5  ^  Texffl-
scheu Produktion und Verbrauch immer größer wird. Eine -die w  Uoe* ten eingeführte Arbeitszeit- branche ähnliche Absatzschwierigkeiten bestehen, ähnliche
soeben veröffentlichte SUtistik über die Kohfenproduktion ' t Z* der ^ « f ^ e r u n g  pro Konflikte wegen Lohnkürzungen, so kann db Arbeiterschaft
der wichtigsten Erzeugungsgebiete, die wir nachstehend ' " T 'ttw * *  ProZ€nt “  ***** Keb̂ t' * * * * *  sehen, d U  sie nur In einem Kampfe, der anf das
Wiedergaben^ ü t t  diese Tatsache deutlich erkennen." wurdefc“^ ^ ^  10 Prorcnt *ese"kt Ganze *ekt siegen und sich retten kann.

Die StatbMk besieht sich auf Deutschland. Frankreich. Dabei handelt es sich hU Dur hum «n  einen rroßen - H r i^ n r t h r h T ^ n ^ n ^  ■
Saargebiet Belgien. Großbritaniden und db U S , Ai Sfe DhM b. der b  bezug anf setae Förderung uml db Zahl der ferenz der BreWtfve der K
***** *c^e* 1925 ,Sr die Monate Janaar bis August eine etwa beschäftigten Arbeiter rebUleh efa Achtel der britischen weirert -*__   -■* schaften) hat sich ge-
- d i »  ^  Erhihang. r t e ,  £  f a S T  e i n e m ^ ^ t ^ d a s  V ^  t  J
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Gewerkschaft von Durham in ihren Verhandlungen 
Unternehmern ohne Unterstützung gelassen. In 
Ex

— jr ... ...-------Vfî rr r  - ----

DK i«t ein. Antrag einer Gewer 
‘ ér vor eff Monaten abgesct*

mit den 
gleichen 

derf-

sn zwischen Arbeitern und Unt 
Durchsetzung einer nationalen Regehing 
einstimmig abgelehnt worden. Wenn das 
die W orte eines Delegierten zitiert: „W ir I  
Willen, die nns vor elf Monaten aulgezwungenea yerträge zu 
zerreißen, aber nicht die Macht dazu und glaubt- damit dfe 
Meinung desJCongresses,£u*am rengefaßt zu selten, so bringt 
das englische Xommimlsteifblatt vom 4 . Noveinber dje Frage 

ent „W ürden Lohnkürzungen nicht mehr Neu­
bedeuten“, d. h. weniger Arbeitslosigkeit und 

eff dieser edlen '2ganze Knechtsdigke

viel und sehr be- 
Moskau, faßt seine

des ..W orkers life*
Jublläumsrammel In

Ä « 3 E r r s , “K , ^ :  &

don Def 
einstellui 
zeigt dal 
kämpfer 

DU 
schifti 
eigene 
Fflhrer
die alten Führer jegliche Unterstützung ablehnten, auch durch 
Extrabeiträge. Es mag eine bequeme Methode erscheinen, 
aber Was kann die ganze Jämmerlichkeit der KPE. gerade 

A"  Erfahrung««*** Streiks nicht besser kennzeichnen. 
t t T  wenn man ihre eigenen Forderungen wiedergibt. Sie 
i igdtn Mfcc Donald fest, daß seih Ruf nach einer lOOpro- 

»tfgfen Gewerkschaft ebenso faul ist, wie sein W ort: weder 
noch einer seiner Kollegen wollten einfache Unterwerfung 

I id Sklaverei def Bergarbeiter, wenn nicht zug|eich eln.wirk- 
lioier Kampf wiHe dahinter steht, und bleibe« selbst in fol­
genden kraftlosen W orten stecken: „Nur der vorbehaltlose 
Schmus, den Durhamer Distrikt gegen Verschlechterungen zu 
schützen, kann ifiëse bei dea V e r h a n d l u n g e n  mit den

Von 1913 zu 1928 ist gestiegen: Die Zahl der planmäßigen 
rozent, die Zahl der Angestellten um 291 

A rbeiter. upi 48 P ro z e n t 
Hilfsbeamten gesenkt o t i  32, 
der Staatsbediensteten eine' Steigerung ver- 

n t  /  ■

Falsche Tscherwonzen

kratie nur ela
machen kann, 
immer noch, daß sie 
kann.

) ungefähr alles
oletariat g

Zeichen in  dem sie
glaubt

„siegen“

Besitzern den Rücken steifen. 
'D ie  Exekutive muß einen Werbefeldzug für die V ereini­

gung der Bergwerksverbände beschließen. Eine Konferenz 
muß elnberufen werden.’ um Mittel und W ege au diskutieren, 
um dem Angriff der Unternehmer gegen die gesamte Ar­
beiterschaft zu begegnen und dann

1. Die Reorganisations-Komitees, die auf dem Jahresver- 
bandstag eingesetzt wurden, sollen energisch Pläne heraus- 
brtngen, um die Bezirksverbände zu einer großen Bergwerks­
gewerkschaft ta  verschmelzen. 1

2. Sofortige Verhandlungen mit <Jer russischen Union der
Bergleute, um efn engliJch-russlisches Komitee der Bergleute 
zu gründen. *

3. Die Arbeiterpartei and besonders die Frauenabteilungen 
uhd die Genossenschaften sollten Fonds anlegen zur gegen-

sn Unterstützung, wenn irgend ein Teil d er Arbeiter­
schaft von den Kapitalisten angegriffen wird.

4. Die ganze Arbeiterbewegung soll aufgerufen werden 
und vorerst eine natfonale Campagne für den Rücktritt des 
Bäktwin-Kabinett zu rrtachen, diesem W erkzeug der Lohn- 
kürzer.

Dieselbe Zeitung, Ale sich hiebt scheut, den Streik im 
deutschen Braunkohlenrevier einen großen Steg zu nennen, 
wagt lich t eftanat, w te bei deh letzten Kämpfen nach Aktions-

W ft verlangen iftdit, daß die englischen Kommunisten zum 
Generalstreik aufrufen. wo die.englische Arbeiterschaft der­
maßen entmutigt am Boden liegt. — Aach, wir können dies 
nickt bal leder beliebigen Gelegenheit tiita. Man kann aber 
veetengen, daß t i t  die Lehren aas der Niederlage des letzten 
Kampfes atdfcea: durch Propaganda revolutionärer Organi­
sationen1 In de ir Revieren  aad  Betrieben ideologisch und or- 
gaMsatdrlsch die Kämpfe vorbereiten, atfäi letzt versuchen, 
den WKtéretand selbständig zu organisieren und kämpfend 
dte SoHdafftät der Klassengenossen herauszufordern. Die 
Morgenblätter meiden Siegesfeiern aus Frankreich und Eng- 

W ir aber sagen: Nacht liegt über Englandl

J f t « » p u t l n “
I.

“ Die Weltkugel, in  die die Drehbühne verwandelt ist, aui 
der« die Weltgeschichte ln Filmbildern lebt, vermag, 
trotzdem diese Filme gejagt werdea wte ein Erdbeben, uad 
oft drei, vier durch- und nebeneinander kurz aufschreien, nicht 
alles za sagen, was In Wirklichkeit I s t  Und wenn dann hin 
aad  wieder der Deckel aufspringt und auf offener Szene Men­
schen erscheinen, so ist das wie eine Erlösung der fluchbela­
denen Erde, so. als wollte sie sprechen, a b  könnte sie nicht 
stummn bleiben. Das alles Ist nar als Richtung, als Gedanke 
au Werten. Er ze ig t welche Möglichkeiten erschlossen wer­
de« können, Geschichte sprechen aa lassen, und ist für das

Proletariat insQfernn von Bedeutuno, das es ihm 
die Bourgeoisie ängstlich ihre eigene Geschichte 

und gesellschaftliche Probleme mit faden Episoden 
Auf diese Welse, wie Piscator hier zu packt, können 

die Archive der kapitalistischen Klasse und ihre Ver- 
■ ■ É H  popularisiert werdea. Und das sieg­

wird ln dieser Richting noch größere Mög- 
noch viel umfangreichere Mittel zur Verfügung

von seiner Bühne a b  von einem pobti- 
i nicht

ito r spricht -------------- ---------------- ----------------
*, und das ist sie auch. Nur ist damit allein o 

den Kopf getroffen. Seine Tendenz prägt 
was heute noch vou den Theaterbesuchern 
'  er angewiesen i s t  als Wahrheit genehm 

“ muß sich mit dem Geschäft Irgendwie

das
und

IIL
Der Soff- fand Haremaensch Ras- 

der Franz

v \  
• n  \

Vor dwn W. Parteitag dar .KPSU
rekorr.) D 
Sowletuni« 

ïn. Die Ta

M^fhafi, 18. November. (Inprekorr.) Der 15. Parteitag 
der Komnfcinistiscben P a r td .  der Sowjetunion wurde zum 1. 
Dezember nach Moskau einberufen. Die Tagesordnung ent­
hält folgende Punkte: 1. Poetischer und OrgantaaMonsbericbt 
des Zentralkomitees: 2. Beticht der zentralen Revisionskom­
mission; 3. Bericht der 7rptralpn K^n«r»iiitnmfnis&inn: 4. Be­
richt der Delegation dar Kommunistische« P artei d e r Sowjet­
union im Exekutivkom itee'der Komintern; 5. Direktiven zur 
Aufstellung des Wirtschaftsplanes für die nächsten 5 Jahre; 
6. Arbeit im Dorfe; 7. Wahl der Zentralen Pajteiinstanzen,

Der Vorsitzende der Berulsverggde, .̂ TöTnski. hielt aaf der 
Leningrader Parteikonferenz eine R êck  1? der er sag te : „Un­
te r der Diktatur des ProleU riats können zwei, drei oder vier 
Parteien besehen, aber nur eine von Ihnen wird die Macht_ ha­
ben und die übrigen, die gegen die P artei kämpfen.

Kommunistenverhafftunfjeit In der 
Türkei

1 nartoa 21. November. Bericht der „Roten Fahne“. 
Die türkische Polizei , hat in S m y r n a ,  A d a m a  
und K o n s t a n t i n o p e l  Massenverhaftungen von kom­
munistischen Arbeitern und Intellektuellen vorgenommen.

sein.

Diesmal^atndi es nicht mehr die 
ist es Chamberlain selbst.diesmal ■ 

staat der

Kapitalki

eins ajjhänti; mehr noch: 
;r. der Mann der englischen J>OÜ 

pitalkraft England beherrschende

__ rlains“. 
:Igen Arbelter- 
Chamberlains 

rch seine 
der P rä- 
.t ist aus

eben-
_______ _____ ___ ___________ ____ __  Jahren
wegen kommunistischer Propaganda Im Abwesenheitsverfah­
ren zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt worden ist. — Die 
Freundschaft der russischen Regierung mit der türkischen war 
bis heute bekanntlich besonders herzlich. Aus diesem Grunde 
findet die „Rote Fahne" auch kein W ort des Trostes, die doch 
bei der KPD. so billig sind. Man hat anscheinend noch keine 
Befehle darüber, ob man es am Ende doch noch mk einem 
revolutionären Akt der türkischen Regierung <zu tun b a t^

Akkumulation der Demokratie
W ie das amerikanische Jusüzmlnlsterhim anküadlgt ist 

dte Zahl der Verbrechen in den Vereinigten Staaten im letz­
ten Jahre außerordentlich gestiegen. In amerikanischen Ge- 
fäiftgmssen wared am 30. Jurt! 18 788 Personen untergebracht 
gegenüber nnr 8927 vor zehn Jahren. Das bedeutet eine Zu­
nahme der Verbrechen um 110 Prozent in zehn Jahren gegen­
über einem Bevölkerungszuwachs von 20 Prozent..-

Die Eroberung de« S ta ties
Derentnehmen der sozialdemokratischen Presse 

splan des preußischen Staates für 1928 ist Jetzt dem
W ir ....

Haushaltsplan des preußischen _
zen. Er bringt n. a . eine inter- 

_  _  reränderunjeen ln der Zahl der
Staatsbediensteten. Nach dieser Ueberslcht ergibt sich gegen­
über 1927 ein Mehr an Staatsbediensteten von 2899 und gegen­
über 1913 ein Mehr von 71766.

Preußischen Staatsrat zugegangc 
essante Ueberslcht über die Ve

i\a|/itaivviau j^tigiauu utMti * .'y.utiwt i viiuivumau»^,
sldetit der Royal Deutch Shell Co„ Deterding selb: 
seiapr Reserve heraiusgetreten und hat ein Ding gegen Ruß­
land gedreht.

W er die J t o t e  Fahne“ ernst nim m t muß unbedingt des 
- -  * größten

bedroht
___ _________________________________  der ganzen

W elt Die W eltrevoiutioa muß die zwingende Folge sein. 
Je tzt tritt der mächtigste Mann Europas aaf dea Plan und 
druckt fälsche Tscherwonzen. um dfe Welfrevohition zu ver­
hüten. um den Kapitalismus zu retten, um Rußland bankrott 
za n»chen-. (

W as fsf los?
In München wurde ein Georgier verhaftet, ein krimineller 

Hochstapler, In dessen Koffer man Tefl-Klfches fand, dfe zu­
sammen die P latte für einen E i n  -  Tscherwonzenschein ab-t 
gaben. Der Mann hatte in München 1500 Stück im Auslände 
tiergestellte Ein-Tscherwonzennoten gegen 20000 Mark ab­
gesetzt und in Berlin 500, u m  sich an Rußland z a  „rächen", 
weil an Ke blich seine Familie dort während der Revolution —‘ 
1917 bis 1920 — ihr Vermögen losgeworden ist. I

NafüSfch^sJnd des Georgiers Komplizen Hakenkreuzler. 
und zwar ein Hofrat, ein Doktor, ein kleiner Bucbdruckerei- 
besitzer aus Frankfurt a.M., der seine Druckerei zu den vor­
bereiteten Fälschungen hergegebea hatte und wo mau. einen 
Ballen Papier fand, der zur Herstellung von 200000 Ein 
Tscherwonzennoten gereicht hätte. Daß es Hakenkreuzler 
sind, hat seine Ursache nicht nur darin, wefl d l« e  Herr­
schaften das weiteste staatserhaltende politische Gewissen 
haben, sondern weil diese in Rußland am besten zuhause sind 
und dort die meiste Protektion genießen, well sie die Psyche 
der rußlandreligiösen Fanatiker am besten kennen und weil 
sie wissen, daß in Deutschland jene Leute nicht alle werden, 
die alles, was nach Rußland riecht, unbesehen als bare Münze 
nehmen. '

Sehr wahrscheinlich aber Ist, daß die russische Regierung 
an dem Bluff nicht ganz unbeteiligt ist. Dafür .spricht der in 
ganz Europa aufgezogene bolschewistische Presfceapparat So­
fort mit Bekanntwerden der Verhaftung gleichzeitig, mit glei­
chen Schlagwarten, nach demselben System, die Schnorrer 
als die Werkzeuge Detertings und als einen Schlag gegen die 
„Sowjetmacht“ hinstellte. An die russische Revolution glaubt 
niemand mehr, über einen Krieg gegen Rußland lacht jeder, 
uhter den Arbeiterdelegationen finden sich hnnjer w ieder 
Leute, die die W ahrheit ausplandern. weil sie nicht käuflich 
sind oder weil man ihnen keinen genügend hohen Kaufpreis 
zahlt. Warum nicht sollten die. falschen Tscherwonzen eine 
Zelt herhalten?

Und dazu muß man schon mH dem europäischen Kapital- 
könig aufwarten. denn an Chaaiberiain und an die «Agenten 
Chamberlains“ glaubt auch niemand mehr.

W s ist nun fällig? Womit läßt sich der religiöse Leninis­
mus noch steigern?

S i e  reden Uta Wahrheit -
Ihr Handeln lat Varrat

D e r K am pf a a i  d a s  o a c k te  Leben.
ln A r  Morgenausgabe vom 17. November bringt 4 e r  Vor­

w ärts auf der ersten Seite einen Artikel über das Elend der
Zigarrenarbeiter, in dem e r  aasrechnet daß --------

die Löhne seit 1913 u n  50 Prozent ga iaak««
sind. In seiner Morgenausgabe vom 18. November, wieder 
auf der ersten Seite, druckt er einen Artikel ab, den ein in 
das Elchsfeld gesandter Korrespondent oder ein Angestellter 
des Tabakarbeiterverbandes geschrieben h a t Der Schreiber 
h a t  wie er berichtet das Eichsfekl im Auto besucht uad 
berichtet über dieses und insbesondere über die Lage der 
Zigarrenarbeiter ln Heiligenstadt. W hs er von dort über das

schw eigt Laßt ihn! Einer muß es einmal sein, und die Arbei­
te r lieben den Radikalismus! Es w äre noch über die beson­
d ere A rt zu reden, doch das ist teils eine Sache schauspiele­
rischen Könnens, teils die Sprache, die angewandt w ird. Das 
erstere Ist wohl in der Hauptsache die Tatsache, daß die Dar­
steller selbst innerlich bei der Sache sind, sonst könnten z. B. 
W egener niemals einen so urwüchsigen, versoffenen, bauern­
schlauen und sich seiner völligen Ueberlegenheit bewußten 
kraftstrotzenden Lumpen zustande bringen, der neben dem er­
lauchten Gelichter noch sympathisch und als einzige natür­
liche Erscheinung der russischen Adelsbande w irk t Und 
auch die anderen nicht die innere Fäulnis einer „Gesellschaft 
wiederspiegeln, die dann schon krepiert, wenn sie von einem 
einzigen frischen Windhauch erreicht werden. Das zweite ist. 
daß Piskator sich mit der deutschen Sprache, das heißt in den 
sprachlich, zulässigen Grenzen nicht begnügt, und auch 
bew eist daß man in „gebildeten“ Formen das nicht immer 
sagen kanta, was man sagen muß. Und wenn inmitten von 
Granatenhagel, Letehenhaufen und stinkendem Patriotismus ans 
dieser Weltkugel ein Deserteur heraaswächst. sich wild um­
sieht. und hinausschreit was Millionen denken: „Leckt mich 
am  Arsch mit euerra Krieg“ , so beweist schon die elementare 
Auslösung des Beifallstu nns. daß es in der deutschen Sprache 
eben keinen anderen Satz gibt, der eine g e g e b e n e  Situation 
und die daraus zu zeigenden Folgerungen für das Proletariat 
hätte ausdrücken können. — Hätten die Proleten an Steile 
theoretisierender Weisheiten doch oft nach ihrem Kntscher- 
deatscb gehandelt, würden sfe nur auch heut diese Sprache 
finden und danach bandeln: sie kämen weiter.

IV. *
P iscators erstes Stück: „Hoppla, w ir leben ! läßt be­

kanntlich die Revolution zuletzt zum Strick greifen. „Raspu­
tin“ zeigt einen Ausweg. — Aber hier schwindet dem Manu­
skript die Wirklichkeit unter den Füßen. W ir sehen davon ab. 
daß der. der <jHe Revolution, uad sei es anch eine „deutsche . 
nicht miterlebt h a t  nicht das innere Feuer raitbnngen kann, 
was zu einer Darstellung von Arbeiter- nnd Soldatenriten

su ch t sich selbst "zÉr

gepfiffen? Gewiß kann das ein

g ehö rt In diesen Bildern ist man 
G eschäftsordnung'za melden, um 

erscheint neben Trotzki recht

w  S <Hew“iarftritt

ver-
mit

_  Trotzki 
O der e r wird aas- 
der nicht nur la- 

nicht Wissen.
Aber die Wlrfc-

beschritten werden muß. Wenn daher am Ende der „Aus­
weg“ gezeigt ist. der „Sozialismus“  der russischen Regierur«. 
und Lenin als der Führer dorthin noch einmal die wankende 
KPR. zusammenreißen «oU, so braucht man sich nicht wun­
dern. wenn die Bourgeoisie zu diesem „Aasweg“ herablassend 
n ick t Diesen „Sozialismus“ läßt sie sich gern gefallen. Hier 
wird die W ahrheit zur Unwahrheit, weil die Dialektik der 
werdenden Geschichte erlebt werden muß. weil die g ^ c h k £ t-  
liche Wahrheit über Lenin, über den russischen „Sozialis­
mus“ hinweggegangen is t  — W ir lernen von Piskator nicht 
nur, wie das revolutionäre Proletariat die „göttliche Ord­
nung des Kapitalismus in ihren verschiedenen Variationen tot­
schlagen muß, sondern, wenn es die Mittel dazu h a t  auch den 
Leninismus, für den das politische Theater am Noliendorfplatz 
Propaganda macht.

Var dam Anttltz des Leben*
Voa M a x im  G o r k i .

Vor dem strengen AntHtz des Lebens standen zwei Men­
schen, beide mit dem Leben unzufrieden.

„W as erw arte t ihr von m ir?“ fragte das Lebe«.
Und der eine antwortete mit müder Stimme:
..Erbittert bin ich durch deiner Widersprüche Grausam­

keit; vergeblich bemüht sich mein Verstand, den Sinn des Da­
seins za begreifen, von dunklem Zweifel an dir ist m ir die 
Seele erfüllt

Meine Selbsterkenntnis sagt mir zwar, der Mensch s e i  das 
beste aller Geschöpfe, aber trotzdem bin ich unglücklich! . -

„Was verlangst du denn von m ir?“  Iragte das Leben 
gleichmütig.

„Glück! . .  . Und zu meinem Glück Ist es nötig, daß da 
zwei mächtige Gegensätze in meiner Seele in Einklang bringst: 
mein „kh  will“ mit deinem „du mußt“..

„Wünschen darfst du es“, sagte streng das Lebe«.
/  „Nicht wHI leb dein Opfer Sein!“ rief der Mensch. „Herr­

schen will ich. du aber zwingst mich, meinen Nacke* 'Unter 
das Joch der Gesetze zu beugen.“ f' t  • '  - r  .

„Sprecht einfacher!“ rief ihm der andere n .  der «äher 
dem Leben stand, aber der erste fuhr fo r t  ohne der W orte des 
Gefährten zn achten;

„Nach Freiheit verlangt es mich, hn Einklang mit meinen
Wünschen wjl'l ich leben. Weder Bruder noch W en «  
Nächsten mag ich sei«. nnr_wefl es das Pflichtgefühl so heischt! 
Nnr das will ich sein, «ms ich frei begehre! Skteve o d o rB r* - 
der! Nicht der Stein will ich sein, dessen sieh die “  
schaft bei der Errichtung des Kerkers ihres Glucks

dfe P artei poirtlsch an einen 
elneh. Drucker verkauft sél

Inserat aus:

Elend der Tabakarbeiter sch re ib t ist so ein ■ erschütternder 
Notschrei, daß es viele wohl kaam glauben werden.

. Der Durchschaittsloha schwankt zw hcbea 13 «ad 
15.50 Mark wöchentlichI

K u i den vielen geschilderten Elpudsbildern. nur einige: Eine 
FamiHe, Vater, Mutter, neun Kinder von 5 bis 24 Jahren, 
hausen in einer baufälligen Hütte in fünf Betten in einem 
Raum. Der V ater ist arbeisunfähig und lungenkrank, die 
Mutter yèrdient sonst mit H eim arbeit Tag und Nacht zehn 
bis elf. Mark, jetzt ist sie krank. Nur zwei Söhne verdienen 
ähnliche Löhne. Das nächste: Mutter, W itwe, tuberkulös, ein 
Sohn Tuberkulose Ua fortgeschrittenem Stadium. Die Tochter 
verdient wöchentlich 11 Mark in der Fabrik, zwei Söhne 
11 und 8£0 Mark. Von diesen 29 Mark leben sieben Men­
schen. W eiter: Eine Heimarbeiterin und drei Kinder, ein 
einziger Raum ist Wohnraum, Küche, Arbeitsraum, alle vier 
verdienen die Woche 16 Mark. Eine andere Frau: Witwe, 
57 Jahre a l t  bettlägerig krank. Vier „Kinder“  von 16 bis 
27 Jahren verdienen zusammen 18 Mark wöchentlich. Alle 
sind skropbulös. Die Fenster sind zerbrochen, kaum irgend­
welcher H ausrat fünf Kranke haben drei Betten. — Das 
Elend ist so fürchterlich, daß sich die Feder sträubt beim 
Abschrelben.

Proletarisches Netlzfauch
S tre it im S aargeb let Infolge der Ablehnung des Schieds­

spruchs in der Schwereisenbidustrie hat der Streik nunmehr 
begonnen. Die Arbeiter der Röchlingschen Eisen- nnd Stähl- 
werke in Völklingen, Abteilung Hochofen, legten die Arbeit 
nieder. Ebenso traten die Arbeietr der Blockstraße der Bur- 
bqcber Hütte in den Ausstand. Man e rw a rte t daß die übrige 
Arbeiterschaft der Schwereisenindustrie im Saargebiet sich 
dem Streik anschließen wird. Es kommen 36000 Arbeiter la

Vor M anpaan ttP fp iagew  te der eagtische« Textlüadastrie.
London. 18. November. Die Verhandlung über die Erneuerung 
der Tarifverträge in den englischen W e b e r e i e n ,  die am 
26. November ablaufen, sind gescheitert. Es wird damit ge­
rechnet daß 2S0000 Arbeiter der Webereien ansgesperrt
werden.• - - ‘ * ;• *

Dte amerikanische Demokratie. Bei einer Kundgebung 
d er seit einem Monat streikenden Bergw erksarbeiter kam es 
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, als die Bergarbeiter 
versuchten, in das Grundstück einer Bergwerksgesellschaft ein- 
zadrfngea Drei Bergarbeiter w ardea dabei erschossen und 
e tw a 21 mehr oder m inder schwer verw aistet

\  m

* Die dritte  dea tsche Arbeiterdelegatioa ist zurückgekebrt. 
um die Opposition in der KP. Rußlands und Deutschlands to t­
zureden. Von irgendwelchen Skrupeln über dies schmierige 
Handwerk ist bei keinem der Delegierten bisher etwas be­
kannt geworden. .  1

A us «ton W irtsch aftsb ez irk en

sc

Die hiesige O rtsgrappe veranstaltete am 12. und 13. No­
vember je eine« . öffentlichen Diskasskutsabend, in denen ein 
auswärtiger Genoase über die Lage in Rußland und die Taktik 
« s  revolutionären Proletariats . referierte. Trotsdem die 
Gegensätze iq der KPD. hier in Bayern nicht so offen in Er- 
sebetprag treten, weil ln Bayerifu bekanntlich die gesamte 
Arbeitsbewegung unter noch schärferem Druck der Demo­
kratie s te h t w aren diese Diskussionsabende dennoch ein Erfolg 
für die revolutionäre Bewegung, wovon anch die Lokal-Ab­
treibungen durch die KPD. dadurch, daß sie den Loknlbe- 
sitzet» .den Boykott aadrobt, wenn sie Ihre Lokalitäten für 
die KAPD. zar Verfügung stellen, letzten Endes nicht ändern 
adrtf. .Sie hemmen uns - t  doch sie zwingen uns nicht, und 
die Ereignisse in Rußland selbst verschaffen sich auch im 
alkobolgeschwäaaerten Bayern Gehör.

« a *
V orbeigelungene P ro v o k a tio n .

Als. am Sonntag, den IA November 1927 die Arbeiter­
erwachte, prangte Köln Im roten und weißen 

Letztere luden ein zu einer öffentlichen Mas-

Ich'bfn ein Mensch, bin der G eis t der Verstand des Lebens! 
Frei muß ich sein!“ '

' eia!“ sprach das Leben mit grausamem Lächeln. „Du
hast gbnug gesagt, was du noch spreeheetr.,könntest, ist mir 
beW nut Frei willst du sein? Wohlan! Kämpfe mit mir, be­
siege mich nnd sei mein Gebieter. “Dann w erde Ich dein Sklave 
séiu! Du w eiß t leb habe, keine Leidenschaft und habe mich 
den Siegern stets gleich ergeben. Doch s i e g e n  mußt du! 
Bist dh fähig, um deiner Freiheit Willen einen Kampf mit mir 
zd führen? Bist du stark genug, zu siegen und glaubst du 

| an dfeiuen Sieg?“ . 1 ^
Traun* entgegnele der Mensch:

, JDu hast mich in den Kampf gegen mich selbst getrieben, 
hast dea Verstand mir wie einen Dolch geschärft, der sich ia 

I meine Seele bohrte und Ihre Kraft zerstörte.“
„Sprecht strenger mit dem Leben, klagt nicht!“  rief der 

I Gefährte.
Aber der erste Ju h r fort:
loh will mich von deinem Zwang erholen, laß mich das 

| Glück genießen!“  « %
Uad wieder entgegnete das Leben mir einem Lächeln, das 

a Glanze des Flachses glich:
„Sag* einmal, verlangst du oder bittest, du. wenn du so 

redest?“
J c b  bitte!** antw ortete der Mensch wie ein Echo.
»Da bittest Wfe eia Gewohnheitsbettier, aber das Leben 
keine Almosen! Das lasse dir gesagt sein. Aermster! Ein 

reier Mensch bittet a ic h t e r nimmt sich meine Gaben sel- 
je r  . .  r . .  du aber bist nur ein Sklave deiner Wünsche . . . . .  
-rei ist m r  der» w er stark  genug tot. auf alle Wünsche zu 

‘ «un In einem einzigen .aufzugehen! Verstehtst du
171 ' Und ahn kannst du gehen!**
G» hatte verstanden nad fügsam wte eia 

_«ea Lebens, an ra i
_____ Tische berunterftelen.
bückten des- strengen Lebens farblose 3 
Menschen auf, dessen Antlitz rauh uad streng

•W orum bittest d u ? “ 
j ^ b i t t e  afcht  ich fordere.“

W o Ist sie? Gib sie her. Gerechtigkeit

Arbeit ohne Rast and Licht ge leb t Nun will ick alebt 
harren. Z rft ist’s. zu lebeni Wo is t  Gerechtigkeit?“Zeit ist* s. zi

L ^ m rn m  s f e h ^  U b “ :h iu r

senversammlung, in welcher der Genosse Sch. über das 
Thema: „Der w eile Terror te Rußland. MasseaaasscMisse 
revotetioaärer Arbeiter aas der KPIVfcußtaeda. Trotzki aad
Siaowjew, eia neuer Faß Sacco aad  V aazettT , sprechen
solte. Darob riesengroße Bestürzung bei d e r hiesigen B. L. 
d er KblakenparteL Generalappell aller Partei- und RFBuram- 
Mannen und genaae Instruktion zum weißen Terror aach 
gegenüber der revolutionären Arbeiterschaft Kölns. Befehl 
an alle 16 Stadtverordneten, alle Mitglieder der B. L. und an 
die 271 Mitglieder der Partei ütm RFBumm, unter komman­
domäßigem Ochsengebrüll das Präsidium der Versammlung 
zu erstürmen. „

Bei Beginn der am 15. 11. stattgefun^enen Versammlung, 
zu welcher trotz strömenden Regens einige 5—600 revolutio­
näre Arbeietr erschienen waren, versuchten die Stalinisten 
unter Führung ihres ehemaligen Ultra-ultra-ultrallnken Fuhr­
manns (des jetzigen besten. Freundes Thalheimers), durch 
eine bestellte Geschäftsordnungsdebatte die Versammlung an 
sioh zu reißen. Dieser demagogische Trick blieb dank dem 
Widerspruch der anwesenden revolutionären Arbeiter w ir­
kungslos, und ehe die Bonzen und ihre Nachbeter es sich ver­
sahen. war Genosse Soh. bereits Im Referat. .'

Gespannt und aufmerksam folgten die Anwesenden den 
Ausführungen des Referenten. Gen. Scb. zeigte an  Hand der 
KPD.-Presse, der „Inprekorr“ und „Internationale“ anf die 
Verbrechen der Stalinklique. Die Amnesierang der Konter* 
revolutionäre und Weißgardisten und die Inhaftlenmg und 
Verbannung der revolutionären Arbeiter ht Rußland seien 
die Antwort der erstarkten Bourgeoisie an die Arbeiter. Diese 
und die weiteren Ausführungen des Referenten schlugen den 
anwesenden Bonzen in die Knochen und zw ar derart, daß 
sie es wieder mit provokatorischen Zwischenrufen versuch­
ten, welche aber z. T . von den revolutionären Arbeitern und 
auch einigen Rotfrontlenten zurückgewiesen wurden. Die 
Bonzen machten immerhin große Augen, als anwesende uni­
formierte Rotfrontier sie zurechtwiesen mit der Drohung: 
..Mundhalten, oder ihr kommt an die Luft“ ! fn dieser für die 
Bonzen mehr als verzweifelten Situation, als der Referent 
Anklage über Anklage in den Saal schleuderte, rettete der 
vor einigen Jahren noch als grimmigsterKPD.-Bekämpfer 
bekannte und damals wenig mit Glücksgütern gesegnete, 
heute aber wohlbesallter und aufgeblasener KPD.-Stadtver- 
ordnete und Hausbesitzer Büser die Situation, indem er aus 
einer Saalecke heraus mit seiner Ochsenstimme die i n t e r ­
nationale“ anstimmte. Prompt fiel die bestimmte Radaumeute 
ein. Der Unwille der übrigen Heß sie verstummen, nnd unter 
d er größten Ruhe konnte der Referent noch etw a eine 
Stunde sprechen. _

Die Ausführungen des Referenten Unterließen einen der-, 
artig  guten Eindruck, daß die nachfolgenden 4  bezahlten P ar­
teiangestellten nur mit den allergemeinsten Verleumdungen 
und Anpöbelungen revolutionärer Kämpfer antworteten. Als 
gar der Redaktur Schneider von d er „Soz.-Rep.“  sagte: 
„W ir werdén nicht davor zurückschrecken, Trotzki und Si­
nowjew und alle Oppositionelle, die unsern Kurs nicht billi­
gen. hinter die Kerkermauern zU bringen", verließen große 
Teile der anwesenden revolutionären Arbeiter verekelt den 
Saai. Nun hatten die Bonzen die Oberhand. Sie reichten eine 
Resolution ein, welche Stalin das Vertrauen aussprechen 

.sollte. Sie verlangten angesichts der ibnetf im Saal verblie­
benen Mehrheit eine sofortige Abstimmung, mußten sieb aber 
gedulden, bis Gen. Schw. sein Schlußwort hatte. Genosse 
Sch- erklärte, da doch die bisherigen Diskutanten nichts 
sachliches gebracht und auf sein Referat überhaupt nicht ein­
gegangen seien, so erübrige sich d a s . Schlußw ort Die Ab­
stimmung ergab nun eine knappe Mehrheit lü r die Partekeso- 

f.nteressant i s t  daß vor der Abstimmung die Bonzen 
die Tiscbe bestiegen, um ihre Schäfchen bei der Abstimmung 
zu kontrollieren. Ajich wurden daher bedeutend awhr Aram 
zur .Abstimmung erhoben als ^ärte ianhänger anwesend 
waren, wefl Jeder glelchbejde Arme bochhob. Die Gagenab- 
strmmung zeigte, daß der revolntlonire Kern des Kölaer 
Proletariats mit den Ausführungen des Referenten einver­
standen war.

Grinsend stand der Organisator dér Bran<Herfraktion ln 
einer Saalecke (es handelt t i c h . d e n  Internus des Kölner 
,.Sonntag“-SensationsschmökthenSy und sprach zynisch zu 
SüSg®n Genossen: „ S o Js t’s  rechtiM eTae FarkUon sieg t ohne 
daß die Zentristen es merken. I» einem Ja h re  spätestens wer­
den wir sie (Fahrmaaa) e r l e d i g  t  r  . T T jT

Belm Abzug der Kölner „Roten Funken“ machte Fuhr­
mann Pogromstlmmu ng gegen dlè Revolutionären Arbeiter. Er 
ließ das: „Nieder mit dem revolutionären Gesindel“  mehrmals 
brüllen. Damit wtrrde aber nur dokumentiert die innerliche 
und äußerliche Verkommenheit der bezahlten Stalinisten.

Das revolutionäre Proletariat ib e r  erkennt seine Feinde 
und wird nicht eher den Kampf gegen sie aufgeben, bis sie 
dort anlangen, wo sie hiugehören. auf den Misthaufen der 
Bourgeoisie.

G r o ß - B e r l i n  ,

O effentliche V
Eine am 17. 1L 27 tagende öffentliche Versammlung, die 

von zirka 1000 Arbeitern besucht war, nahm Stellung zu den 
Vorgängen in Rußland. Die KPD. hatte dem Referenten nichts 
entgegenzusetzen. vielmehr mußte der zweite Redner der KPD. 
seinen RFB.-Gencssen (wohl aus »taktischen Gründen“) zu­
rückpfeifen. da dieser die Verhaftung der gesamten Opposition 
lorderte. Neben einem Anhänger der Ruh Fischer- und Korsch- 
Opposition sprachen allerdings die unvermeidlichen Fichtmann- 
Gestalten wie Ihlenfeld und Strom s und Fichtmann selbst nnd 
demonstrierten zum tausendsten Male ihre Fähigkeiten, Arbei­
terversammlungen und die dort behandelten Thematas anf das 
Nieveau eines Rummels heralymzerren. Nach energischer 
Zurückweisung dieser W assersuppentheoretiker, die In der 
Organisationslosigkeit den einzigen Ausweg aus dem verfluch­
ten Kiassenkampf mit seinen Verpflichtungen für jeden einzigen 

urde dte V ersa rn m lu n g B B H M ^ |B IB H  
Stande geschlossen. Die KPD., die vordem schon zwei Ver-
Käanpfer sehen, wurde ln  vorgerückter

sammhnwen der Rnth-Fischer-Opposition gesprengt hatte und 
ankündigte, daß sie in Zukunft fede Arbeiterversammlung, dfe 
gegea den ..Arbeiterstaat“ Stellung nimmt, unmöglich machen 
werde, hat es vorgezogeu, diesen Versuch zu unterlassen. Es 
scheint, als ob die Reihen der Stoßtrupps doch nicht mehr ganz 
zuverlässig sind. 9* .

Aua der Partei
Dl« Lahrëri

der letzten Partaikampagnen
(Schluß)

Die
w andt un _____
detie Schreiben gerichtet.

Opposition hat sich an die Kontrollkommission ge- 
nd die KK. hat an den HA. in dieser Sache verschie- 

Dié Körperschalten haben sich aaf
den Standpunkt gestellt, daß die Aufgaben der KK. durch Sta­
tut festgelegt ?ind. Die KK. hatte nichts mit der Kritik der 
politischen Linie zu tun. O a hat die ZAS. und darüber hinaus
der Parteitag zu entscheiden. Die KK. hat zu prüfen, ob der 
HA. alle Anträge richtig vorbereitet und absthnmen läßt und 
ob die Führung der Kassengeschäfte richtig erlolgt.

W ir wünschen, daß die KK. prüft, ob der HA. in bezug 
auf Anträge den W eg eingeschlagen h a t  den er gehen mußte 
im Fall Schwarz. Der HA. hat, soweit es seine Pßicht war, 
die Genossen im Reich von diesen. Dingen in Kenntnis gesetzt. 
Der HA. hat sich nicht ejnrnal dagegen g ew eh rt nachdem 
schon die Beltragssperre bestand, zu gestatten, daß ln Orts­
gruppen, die einen Vertreter der Opposition in dieser Frage 
haben wollten, diese Forderung erfüllt wurde. Aber der HA. 
kann sich nicht der Auffassung anschließen, daß auch gegen 
den Willen der einzelnen Ortsgruppen ein V ertreter der Oppo­
sition gehört werden m uß.' ’ <

Die Diskussion, die in dem Falle Schwarz gepflogen wor­
den ist, hat am Anfang keine große Höhe gehabt ttnü wurde 
von der Opposition alles andere als sachlich g e fü h rt

Die Genossen argumentierten oft primitiv und wagen 
sark gefühlsmäßig eingestellt. Zum Beispiel, eins dfèier Ar­
gumente lautete, w as werden die A rbeiter-dazu sagen? So 
zu argumentieren ist primitiv, bedeutet daß die P artei den 
marxistischen Standpunkt verläß t Sie soll sich danach rich- 
ten, w as die Arbeiterklasse s a g t .Wir müssen unter Umstän- 
len. Wenn es von unserem Standpunkt riohtig i s t  wider den 

Jtrom  schwimmen. W ir haben sehr häufig gegen die Auf­
fassung großer Arbeitennassen ankämpfen müssen.

Für den Hauptausschuß sowie für die Opposition
fest, daß die Frage der Mandatsniederlegung eine Zwech____ _
keitsfrage ist. Schwarz erklärte, daß. wenn er in der gegebe­
nen Situation sein Mandat niederlege, würde er sich wirtschaft­
lich in die Luft sprengen. Das wurde bestritten und d ie Oppo-

I

sitlon ist zu Ministerien gegangen und hat Erkundigungen dar­
über éingezogen, ob ein Studienrat wenn er sein Mandat nie­
derlegt, seines Amtes verlustigt geht. Die Erkundigungen lau­
teten anscheinend lür sie befriedigend. Es haben Genossen 
besondere Aufträge der Partei abgelehnt well sie dadurch 
ihrer SteHutag verlustig gehen. Trotzdem haben wir sie nicht 
in lam iert Es kann Umstände geben, w o man keine Rßoltsicht 
nehmen kann, and das anfeuernde Beispiel zur Aktion werden 
kann. Das wird auch von uns nicht bestritten. • » * '

Der Genosse Schwarz erklärte, daß er Wie bisher voh sei­
nen Diäten keinen persönlichen Gebrauch machen wolle and
sie deshalb der Bewegung bedingungslos zur Verfügung steife. 
Eine. Annahme der Diäten soll auch abweichend von dér grund- 
setslichen Linie sein und zur Korruption führen. '

I M

abzusehen, daß die Partei séhon ln g an i anderen .  „
genommen hat, Ist es Demagogie zu sagén, def H A .___
anf die BL. Genossen, wenn er nur die Diäten bekom m t 
wiß,-die Partei kann fticht so ohne ^WHteres Gèld anrttH 
Sie hat zu fragen, woher und wie!! Bekommen W teB
nanaielle HHfe um Verpflichtungen einzuge___,
pathie wegen? Das ist die Frage, die Wfr zu 
Wir haben dem Genossen Schwarz erklärt: 
nen > Standpunkt ln der NtcbtltederiegUt 
als Sympathisierender un* Defcre Kraft —. 
willst, nehmen wir sie an. wir Werden nnserfe ™ 
richten nach Deiner flnantielMtf Uhterstützung,

!
die Zeitung an 

__ _—  Ietzten Punkt, wi rd 
ng gemacht werden, sie hat ‘

twarz t »  den fHa*uptausschtfß*"ins^*Reich fähi 
— lärt: pu  kahnst' Jül der Presse mitarbeiten, 
det'e ßympathierende, aber nicht im 
Reich fahren. Wo dies trotzdém 
besonderer Anforderungen der OrL», 
dort, wo Gruppen auf besondere Anl 
Zwecken es verlangten. W as die 
sehen Mitarbeit des Gen. Schwarz _ _ _ _ _  
vou einigen persönlichen Bemerkungen, ein ,
Mirtarbeit an der Zeitung nicht erhoben worden,
Mitarbeit durch die Pressekommission geprüft 
die Mandatsniederlegungsfrage sind w ir im Laufe der Debatte 
von der Zweckmäßigkeit au fd ie  grundsätzlichen Motive aase-, 
res Antiparlamentarismus gekommea Man hat sich diese ^ a che 
sehr einfach gémacht. Wir sind nicht deswegen gegen das 
Parlament, weil die* Parlam entarier Diäten bekommen, — „der 
Diätenschlucker ist ein Schuft!“ Das hat mit dem W esen aase- ‘ 
res Antiparlamentarismus nichts zu tun. Unser Antipatfameb- 
tarismus basiert auf zwei Erkenntnissen: Nämlich ausgehend 
von dem Satz, das die Befreiang der Arbeiterklasse nur ein 
W erk der Arbeiterklasse selbst sein kann, muß die Befreiung 
die revolutionäre Tat der Klasse und nicht der Trib 
Die parlamentarische Taktik biegt die Ideologie der
frehing durch Massenaktionen nnd verlegt die Ent___
ins Parlament. Nicht mehr der Betrieb und die Straße 
die W alstatt, sondern das Parkett der Parlamente, 
die revolutionäre Aktion, sondern der 
entscheiden. Diese Auswirkung Ist k o n .... 
wichtige Grundregel des Marxismus ist, daß 
revolutionärer umwälzender Prozeß, ein mit 
iolgen gelührter Kampf d«* fwinftrf*». 
stehende Ordnung ist; pa 
sen Grundsatz beiseite, 
ganzen Wesen nach zur 
interessant zu zeigen, ’ 
dem Kriege gewesen ist. _
Wahlpropaganda ist keine 
Whhlfieber. das ‘
kei

igr-i ,*>e  ' ‘-JrV.

.• eMavi>m *  <

- a r w . ,  j



lene «Realpolitik“ Immer

« ad  Schwäche der A rb d te rk tese  ein Kapitel m detarische

Stellung zum Parlamentarismus hieb nnd stichfester in der 
Gesamtorganisation gestaltet wird, dann das ein Gewinn, 
der anch nicht za nnterschätzen fst.

Der ZA. hat nun die Pflicht, in dieser Frage entscheidende 
Beschlüsse zu fassen; Der HA. hat sich hinter Jie Uescolüsse 
der Berliner Organisation gestellt, well sic seiner Auffassung 
entsprechen. Ich will nochmals betonen, daB der IM . anf de« 
Standpunkt steht, daB der Fair Schwarz min von der ZA. erle­
digt werden muB, das Verhandlungsmöglichkeiten nur gegeben 
sind, wenn die Beitragssperre bedingungslos fällt, daB die Be­
schlüsse der ZA In allen Fragen fflr alle Genossen gelten, die 
le tzt bei der Organisation sind, also anch für diejenigen, die 
später wieder zu Ihr kommen. Der HA. steht anf dem Stand­
punkt, daB die ZAS. heute unbedingt Sonder beschlösse fassen 
amfi, daB es In der Organisation nicht wieder Vorkommen darf, 
daB znr Erledigung organisatorischer Beschlüsse zn den Mit­
teln der Beltragssperre gegriffen wird, daB solche fraktionellen 
Treibereien in Zukunft verhindert werden. W ir stehen auf dem 
Standpunkt, daB innerhalb der Organisation eine weitgehende 
Möglichkeit gegeben tot, seine Meinung zam Ausdruck za brin­
gen nnd eventuell durchzudrückea.' Aber diese fraktionelle 
Arbeit sind leninistische Methoden, die in unserer Organisation 
niemals wieder am Platze sein dflrfen. Der ZA. muB erklären, 
daB diejenigen Ortsgruppen Im Reiche, die trotz aller Be­
schlösse anf dem Standpunkt der Beitrkgssperre bestehen, so 
behandelt werden müssen, wie die Opposition se lb st Der HA. 
glaubt, daB dies das Fazit sein muß, wenn wir zur praktischen 
Arbeit für die Zukunft kommen wollen.

te r zeigt, wie lede Periode des Klassenkampfes ihre eigenen 
Gesetze hat und ihre eigenen Kräfte zur Entfaltung bring t 
<>• Die Betriebsorganisationen als der Mittelpunkt des prole­

tarischen Klassenkampfes sind uic*t von Theoretikern ent­
deckt oder ^singeführt“ worden, sondern aus dem Kampfe der 
Arbeiter entstanden als Ausdruck der Erkenntnis, daß die 
vom Proletariat selbst gebildete parlamentarisch-gewerk­
schaftliche Organisation sich mmméhr gegen J e d e  prole­
tarische Aktion rich te t So ward die B.O. Jene Form, wo die 
proletarische Kraft ein Ventil fand. Die Taktik der Linken

Gr. öffentf. Versammlung
am  D o n n e r s t a g ,  dem  2 4 . N ovem ber W27, abends 

7,30 U hr, P  h a  r  u s  s  ä  1 e, M üllerstraße.
Thema:

L o h n bew egung  d e r  M etallindustrie und die 
S chB cfetangsm ascU ne. W a s  Ist z a  ta n ?  

A llgem eine A rbeite r-U nion  D eu tsch lands, 3. U nterbezirk .

A us d e r  In te rna tionale  

Hermann Qorter zum letzten QruB
Das Novemberheft der Monatsschrift des aatlparläm enta- 

rischen Kommunismus In England „The Commune“ bringt 
einen längeren Gorter-Gedenkartlkel vom Genossen Canne- 
MeUer-Amsterdam, anf den wir hier zurückkommen wollen. 
Vieles aas dem Lebensgang des alten Kämpfers is t durch die 
verschiedenen Nekrologe ln unserer Presse schon bekjannt 
and brascht deshalb nicht nochmals erwähnt werden. Immer­
hin ist noch chsrakteristlsch für das Ende dieses aufrechten 
Revotstionärs, dsB er seine letzten Stenden im Brüsseler 
Hotel nicht nur zur Disposition über seinen literarischen Nach­
laß verwandte, sondern auch strikte Anweisung gab, daB nie­
mand an  seinem Grabe sprechen sollte. Einfach und wahrhaft 
wie im Leben Ist Gorter sich im Tode tren geblieben

Dar Kampf mit daa la stau e ik a n
Bemerkenswert bleib t daB G orter schon nach kurzer 

W lrkssmkelt in der Sozialdemokratischen' Arbeiter-Partei 
Hollands während der neunziger Jahre als bedeutender 
Sprecher des Marxismus mit dem Parteioflizlflsentnm in Kon­
flikt geriet. Das sozialdemokratische Organ J i e t  Volk“ zog 
am Strang des lnstaszenkißngels aller Länder, der im revo- 
tu tionären Marxismus eine Gefahr für das reformistische j 
Strebertum  witterte and deshalb auch G orters Auffassung 
vom SosialUsmus nach bekannter Manier als einen schönen 
T raam  hinstellte. Auch in der holländischen Partei wurde

w ar von den Arbeitern selbst begrOndet worden.
Gorter zeigt die tieferen. Zusammenhänge dieser Er­

scheinung und weist Im „Offenen Brief* nach. daB es sich 
hier nicht nm eine zufällige Verirrung, sondern um den unver­
meidlichen Ausdruck des Klassenkampfes selbst handelt.

Mit dem wachsenden' Einfluß des Marxismas muß­
ten sich die Rlchtungskämpfe ln der SDAP. Hollands ver-, 
schärt** b i s j f l u t i ü ^ f i f e r ........... .................._  die marxistische Gruppe 1909 ausgeschlossen 

n den Jahrgängen der „Neuen Zeit“ haben Rotand- 
Holst und andere diese Differenzen wiederholt eingehend dar­

klarer
Führer

gesteBL, wfB -v- l .. t r

£3 Ä  täSW M
Marxismus nnd Revisionismus, die den letzteren als Bestand­
teil der bürgerlichen Gesellschaft en tla rv t
fr, Mott B arg trto d ea . w adm  Kitt w a h r te t !  |

Bis zam Ausbruch des W eltkrieges stand diese Partei in 
r  Front gegen den Revisionismus. Dann sc h w e b te n  d e 

n n u e r  Wynkop und Ravensteyn in die refonddteche Linie 
ah  aad veraschten die ententefreundliche syndikalistische 
Organisation Hollands als Stimmvieh vor Ären Wagen zu 
spannen, WVnkoP uad Ravensteyn w aren später die treuesten 
boOändischen Stützen der Komintern gegen die westeuro­
päische U nks, die sich um die KAPD. g ru p p ie rte n « ! haben 
inzwischen, wie Pani Levi, well ihnen die Liquidation des 
revolutionären Klassenkampfes hier nicht rasfch genug ging, 
auch schon den Schritt über Moskau hinaus getan.

Aber H erm a «  Gorter blieb dem Internationalen Klassen­
kampf tree. Seine Schrift ..Der Imperialismus, der Weit­

end d ie Soslaldemokratle“ zeigt den Arbeitern, daß 
nteresse nicht an den Sieg einer der beWen 

Indem das Proletariat dem 
r t es den unver- 
bis zu ihrer Ver-

Die Polemik G orters deutet verschiedentlich darauf hin. 
daB Lenin den westlichen Kapitalismus nicht verstände und 
deshalb auch In der Taktik irrte. Die Zeit aber hat uns 
darüber b e leh rt daß Lenin die kapitalistischen Methoden in 
voller Kenntnis der westeuropäischen Verhältnisse anwandte, 
um mit den großen Arbeitermassen der imtastriellen Länder, 
gleich In welcher ideellen Verfassung sie gerade waren, un­
verzüglich Hilfe für Rußland zu hoienr . Aller gegen solche 
Taktik gerichtete Widerstand mußte gebrochen werden und 
deshalb wurden die linken Elemente ausgeschlossen.

Anch in England Ist diese Politik Lenins wohl verstanden 
worden, als „The Commune“ im Juni 1923 schrieb: „Wie 
ksnn die KPE. ln einer Front mit Führern bleiben, die augen­
fällig auf den Sturz der Arbeiterrepublik hissrbeiten? Erneut 
verlangen w ir wirkliche Einheit tatsächlichen Zusammenschluß 
aller Kommunisten GroBbritanniens in einer Partei, die hn 
direkten Gegensatz zu den Verrätern der Labour P arty  s te h t 
W ir wollen uns vereinigen gegen und nicht mit den' Mensche- 
wisten!“

Gorter half mit Anton Pannekoek an der Schaffung der 
Theorie der neuen proletarischen Bewegung. Das Proletariat 
aHein ist die einzige Kraft der Arbeiter-Revolution. In 
Kampf und Aufklärung muB es zu Klassen- und Kraftbewußt­
sein erzogen werden. Deshalb hinweg mit dem Parlam en­
tarismus, der ein Sicherheitsventil der bürgerlichen Klassen- 
Gesellschaft darstellt und die proletarische Aktivität von ihrer 
wirklichen Hassenaufgabe ab lenkt! Deshalb hinweg mit den 
Gewerkschaften, die den wirtschaftlichen Parlamentarismus 
verkörpern! ,

G orter prophezeite den Zusammenbruch der 1  Inter­
nationale und die W iedergebert and den Sieg des Kommu­
nismus nach dem russischen V erra t — W ir knüpfen an diese 
auszugsweise W iedergabe des Artikels unserer holländischen 
and englischen Kempfgenosen die Hoffnung, daß die Zelt nicht 
mehr fern sein möge, wo eine allseltfge Darstellung von Her- 

.. .. - * .offen * "

\IVJVI1IVIHB |t| \|IV ISeillU B wv iihvi ----
beispielloser O pfennet w o revoetfonäre Kühnheit kritischer 
Geist and brüderliche Hilfe an einem Wendepunkt des Klas- 
senkampfes s te h t r. '______ ViM

W irtschaft

A m erika

ihr Klasseninteresse nicht Sn den . Sieg et 
Mächtegruppen gekettet Is t  Indem das 1 
Krieg dea Sozlsllsmus entgegensetzt, führt 
söhnHchen Kamp» gegen alle Imperialisten bl

Die T rag ik  d e r ru ssischen  R evolution .
Natürlich war Gorter dann auch ein enthusiastischer Ver­

teidiger der russischen Oktoberrevolution. Aber er begriff 
den Doppelcharakter dieser großen Bewegung, die nur als 
W eltrw olutlon siegen konnte oder auf Ihren Ausgangspunkt 
surückrallen mußte. Darum galt es, alle proletarischen 
Kräfte für die Weltrevolution ia Bewegung aui setzen. Ge- 

tnit Pannekoek versuchte Gorter das W esen und die 
der russischen Revolution klarzulegen, die teils 

und teils eine bäuerliche, d. h. eine kapitali-

Die Bauern forderten Privateigeatum und Bodenaufteilung. 
G egea 10 Millionen Arbeiter, dte den Sozlaltenus wollten, 
standen 100 MIHIonen Bauern mit kapitalistischer Ideologie. 
Wenn die Weltrevolution diesen 10 Millionen Proletariern zur 

" K  rossUche

. . _____________ Proletariats vorläufig
lassenverhältnisse tn RuBland zu einer

______ Aera führen und Rußland wird vom
foltrevotntion zum mächtigen Bundesgenossen 
[ts and damit In kapitalistischer Front zum

Gorter festgelegt 
die Recht-

ke aur kapitall- 
an  Lenia“ , der

£

Die Stahlproduktion der Vereinigten Staaten Ist seit dem 
1. JuH d. J. um rund 25 Prozent zurückgegaögen Die Auto­
mobilherstellung Ist trotz erhöhter Ausfuhr ebenfalls um runa 
25 Prozent zurückgeblieben. Da der Anteil des Minderver­
brauchs der Automobiliadastrie ln der Gesamtstahlerzeugung 
der USA. nur rund 4 Prozent b e trä g t so  deutet die starke 
Einschränkung der Stahlproduktion auf eine ziemlich fort­
geschrittene Absatzkrise hin. Das kommt auch zum Aus­
druck im Absatz von Roh- und Gießerei-Roheisen, der eben­
falls soviel zurückging. Der Minderverbrauch in Eisen und 
Stahl für die Prodaktion von Produktion«- und Konsum­
mitteln für den lnlandsmarkt Ist in W irklichkeit noch viel 
gröfier, da die Ausfuhr gegenüber dem Vorjahr gestiegen ist 
und die Baukonjunktur eine gute w ar. ■ . ,

Der sichtliche Ausdruck für die hereinbrechende Krise 
ist neben den stark  ansteigenden Arbeitslosenziffern der Zu­
sammenbruch recht bedeutender Eisen- und Stahrwerke. im 
Oktober setzte es ein. Die recht bedeutenden Hüttenwerke 
Brown, Rogers Co. schlossen als erste Ihre Pforten. Am 
meisten Aufsehen hat wohl der Konkurs des bedeutendsten 
unabhängigen Drahtwerkes, der W ickwire S p e n c e rS te d  Co. 
mit W erken in Buffalo und am NiagarrafaU erregt, da die 
Gesellschaft mit 22 Millionen Dollar kapitalisiert w ar. Dte 
Verbindlichkeiten sollen nicht weniger als 43 Millionen, die 
Aktiva 29 Millionen Dollar betragen. W d te r  artrd der Kon­
kurs der grofien Eisengießerei Cantou Steel Foandry C a . 
Cantoa Ohkx, gemeldet, déren VerbindUcbketten bedeutend.

V̂ Aollli V/Um L/villiKlvia vauvi -----
S ä ™  nnd 1 Million«. Aktiv.. «In Unternehmen, d »  ein«, 
guten Ruf als Edelstahlwerk genossen h a t  Schließlich be­
findet sich noch die Newton S ted  C a  in Youngstown in 
Schwierigkeiten. Endlich b t  noch der Konkurs der l^co - 
mottve Crane C a  of America in Champaign 111 zn melden, 
das ein sehr gut bekanntes Unternehmen war.

Wenn anch anzunehmen i s t  daß der Zusammenbruch von 
itzeud recht bedeutender Elsen- und Stahlwerken

Schwergewichts der W eltwirtschaftskrise, in der sich der 
Kapitalismus befindet nnd aus der es kdnen Ausweg g ib t 

Auf der ändern Seite kann nicht geleugnet werden, dafi 
durch die Einsetzung der amerikanischen Goldmilliardea 
Produktion und Konsum gestiegen sind. - Umsomehr Ällt es 
aber auch ins G ew icht daß die Arbdtslosigkeit im W eltmaß­
stab  nicht nur nicht gesunken, sondern noch en tleg e n  i s t  
Im Z dtalter der Rationalisierung produziert der Kspitattsmas 
die Bedingungen seines Unterganges noch schneller als wäh­
rend seiner emporsteigenden Blüteperiode.

n ie  G roßen fre sse n  d ie
v  Die amerikanische F. W . W oolworth C a  wird, wie P rä ­
sident Parsons mitteilte. Ende dieses Jahres in des Ver­
einigten Staaten, Kanada und Kuba insgesamt 1585 Eiabette-
prelsläden im BetrielUiabefl, gegen 1480 Ende 1926 und 1423
Ende 1925. In Englam  werden Ende d. J. 300 und in Deutsch­
land 8 Läden eröffnet sein. *

' •
M oderne M im b lw i i f i i a w ir  

Der Streik der fast 100000 amerikanischen Steinkohlea- 
bergarbeiter ist nach fast siebenmonetigem heroischem Dnrcb- 
toungern zusammengebrochen. Denk der „Solidarität^ d er 
internationalen Gewerkschaften. Die Elemente aus der vor­
dersten Reihe sind draußen geblieben, während das G ros 
vom Hunger und durch Streikbruchkohle auf die Knie ge­
zwungen wurden, i, '

Jetzt kommen die Unternehmer von neuem mit ihren 
Absichten. Sie erklären, daß es ohne d n e  bedeutende Lohn­
herabsetzung und ohne radikale Modernisierung der Technik 
nicht g eh t Die Bergarbeiter wieder sehen, dafi die Ein­
führung von Maschinen, d. h. die Produktionsstelgeruag für 
sie von neuem die Hungerpeitsche bedeutet für viele dauernd. 
Und so richtet sieb Jetzt ein grimmiger Guerillakrieg der 
geschlagenen Grubensklaven gegen die Einführung von Ma­
schinen. Eine sülle aber hartnäckige Sabotage hat eingesetzt. 
Ein großer T d l der Arbeiter ist ständig mit Abräeun- nnd 
Reparaturarbeiten beschäftigt Die Arbeiter ta Ihrer Isoliert- 
h d t — verlassen von der Klassensoiidarität — handeln richtig, 
denn ihnen gegenüber steht das i riesigstarke Kapital, ver­
bündet mit den Gewerkschaften. Dieser Vorgang aber be­
weist so richtig die Rückständigkeit der verd te ten  syndikali­
stischen Kampfmethode.

•
S tag n a tio n  In Italien .

Die staatlich angeordneten Lohnreduktionen, die angeb­
lich gegen die A rbeltslosigkdt gerichtet w e n ,  haben — 
selbstverständlich — das G egentdl b ew irk t Die Arbeitslosig­
keit steigt w d ter. Die Unternehmer machen sich gar nichts 
aus der ihnen gesetzlich zugestandenen Arbeitszeitverlänge­
rung. Es fehlt der Absatz, der durch «He Lohnkürzungen — 
selbstverständlich — noch zarück*e*angeu is t  . .  .. .

Wohl hat das gutorganisierte, regierende G roßkapital 
seine Profitrate erhöhen können. Einen Vorschub erhielt e s  
noch durch die Aufwertung und Stabilisierung. Die Wirt*

• schaftsiage insgesamt aber stagniert auf einer ziemlich 
niedrigen S tufe, der -Depression Die Zusammenbrüche von 
Fabrik- und Handelsunternehmen haben d n e  starke Zunahme 
in diesem Jahre erfahren. Einem Monatsdurchschnitt von 
602 im Jahre 1925 und 654 Im Jahre 1926 steht d n  Monats­
durchschnitt von 765 in  diesem Jahre (Januar-September* 
gegenüber. Das Kapital der Aktiengesellschaften, das ins 
Jahre 1925 um 8 Milliarden, 1 9 »  um 4 Milliarden Mnahm, 
hat vom Januar b b  September 1927 nur um 1,35 Milliarden 
Lire zugenonanen. Die hauptsächlichsten Bankoperationen 
sanken gldchzeitig ln progressiver Linie, “ njeonte von rund 
10 MiUisrdea monatlich in der ersten Jahreshälfte 1026 aaf 
7 Milliarden im September 1927, V orschitee voa rand 3 
auf U  Milliarden, Schulden auf S lch r von über « M r MmUrde 
anf mq Millionen Die Zunahme der zinstragenden Konto­
korrentanlagen von 1 Milliarde auf 2 675 M iljarden Mjrt nichts 
über die W irtschaftslage aus, w d l hier die Kontokorrente 
der Großbanken b d  der Banca d’Italia einbegriffen sind, die 
mit Zinsen ausgestattet sind, s d t  die Konvertierung der kurz­
fristigen Schatzscheine in Angriff genommen J ie
Privatkundenkontokorrente, für die die S ts tb n k  über den 
Juni nicht hinausgebt stagnieren dagegen.

Die schon sehr günstigen Ziffern, die aus 
Staatsquellen stammen, täuschen Indes noch. 
haushalt wird künstlich balanziert durch amerikanischen 
Kapital, das eine wert Ober die Verhältnisse des L*mJe^ 
reichende Automobilindustrie und taW gedessen d n en  s ta r te n  
Export aufgebaut hat. Desgleichen ^nd  große 
gekommen durch die gute vorjährige Wein- und Südfrncht 
ernte, während die Einfuhr hauptsäächlich von Nahrnngs- 
und Bedarfsmittdn tür die breite
wurde Der wahre Ausdruck fflr die W irtschaftslage »st ae r  
Kleinhandel, der von den Arbeitermassen lebt, der voll­
ständig dam iederUegt und der durch das Eingehen v o n ta a -  
senden Geschäften ausgedrückt w ird d i e i n j l e r  K « * « « -  
Statistik nicht enthalten sind. Das ist auch die Ursache d e r  
„Parteireinigung** die w ir schön mitteilten. Die zehntausende 
aus der faschistischen P a r td  hinausgeworfenen e ^ ä u s c h te n  
Kleinbürger erkennen immer mehr, daß der Faschismus ihnen

kelnDase itaufnisch?ep r d ^ r i a | : wird sich indes 
Kraft aus der eisernen Umklammerung der tascW stwctos 
Staatsgewalt nicht befrden können. E sw * n l erst
scheidenden Schlag gegen die a k ü f » Ä Skönnen, wenn es vom deutschen P r ^ t a r i a t  a k ü v n n te w m z  
werden wird d h. wenn dieses sd b s t die ressein  sem es 
schwarzrotgeiben Faschismus
kratie und Gewerkschaften um den Hals gelegt haben.

n
k der Uakeagegen

i e d l t e h e n  Gewerkschaften, 
über das Proletariat and

Gor-

nioht ausschließlich auf den Konsumrflckgang su buchen  b t. 
sondern d n  T d l der Produktion von ändern W erken über- 
nonaaen w ird, dafi beifit -daß die Abge w ürgten Rationaii- 
siernngsopfer sind, so zeigt die Pradnktionsdnschränkung von 
25 Prozent dortu d U  die Krise Im j ^ S ^ f f i e r “

durch., die 
sind a b o  in

S t e t e r

Mitteilungen

der Be-

O rtsg rn p p e  F o r s t
Jeden Sonntag früh 9.30 Uhr:

V o r t r ä g e :
1. Die intellektuellen in der Arbeiterbewegung.
2. Dialektischer Materialismus.
3. Internationale Lage (Die Gewerkschaften and

frdungskampf des Proletariats)
Im „Gasthaus zar Hopfenblüte“  (Ermbch), Cottbuser Strafie. 

KAZ.-Leser and Sympathisierende sind dngeladen.
DK O rö c tw p e  der AU». >rfae l te r -U jto  F fc r t tn p M .  ■«» 

Brandenborg.

! t
Kampfruf. '____________  - -

Neukölln. Drnck: Erdmaan & C a . Perita
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pomiscne Kationaiisierung
« •W fiM p * o lf i  é t  KPD

besonders unter dem Einflufi des
___ ____ _____ ationsageaten, hat iaaerhafb des

___  Kapitals eine starke Bewegung ffir' deq Einhe 1 ts-
_ und die Vereinheitlichung der Verwaltung etngesefct 
Das bisherige Nebeneinander and  Durcheinander von Rdch, 
Ländern and Selbstverwalturtgskörpera. die vieff>egdsterte 
D rdeinigkelt hat dch  a b  eine ungeheure starke finanzielle 
Belastung erw iesen. Sie w ar ein groBes und b t  v ie ld ch f 
d as gröfite-HiadenUs gegen eine dnbdttiche zentrale Finanz­
wirtschaft. Des Finanzkapital vor«p?^md mit ihm das ge­
sam te deutsche Kapital, strebt! d n e  Finanzkontrolle der Län­
der und besonders der Kommunalwirtschaft an. Der Reichs­
bankpräsident Ist a b  Hüter der deutschen Währung und a b  
Vertrauensmann des Reparationsagenten der Rufer im Streit. 
Allerdings will nnd kann man vorläufig nicht zur Verwirk­
lichung des Einheitsstaates und zu einer Finanzdiktatnr Ober 
-die E inzebtaeten und Gemeinden übergehen, weil die augen- 
blicklichen W iderstände In  den die Bürgerblockregierang bÖ- 
denden Parteien zu sta rk  sind. G erade die aentschnationale 
P a r td  saagt ihre stärksten Kräfte aus dem Partikularismus. 
W enn trotzdem  der Reichskanzler Marx den Einheitsstaat 
a b  ein notwendiges Ziel bezeichnet so beweist dies, daB 
diese durch die Novemberrevolution nicht verwirklichte Idee 
der deutschen E inhdt eine wirtschaftlicbe Notwendigkeit für 
das Kapital geworden ist. Das deutsche Kapital kann sich 
eben gegenüber der steigenden wirtschaftlichen Belastung 
d c h t anders helfen, als eine Rationalisierung seiner Verwal­
tung durchzuführen. Die politischen Gründe für die Be­
schleunigung dieser Aktion liegen klar auf der Hand. Gerade 
die Selbstverwalhingskörper und die von ihnen «in immer 
stärkerem  Maße in Angriff genommenen „wirtschaftlichen“ 
Aufgaben, bilden für d as  Privatkapital eine Besdmeidnng sei­
ner Ausdehnungsfähigkeit. Der Kampf zwischen den Kommu­
nen a b  „Vertretern d er Konsumentenpolitik“  und dem Pri­
vatkapital bat besonders in den schwerindnsfriellen Gebieten 
des W estens In den Fragen der Elektrizität«- und Gasversor­
gung heftige Formen angenommen. Durch Aufnahme von An­
leihen im Ausland können sie auch unabhängig vom deutschen 
Anleihemarkt eine expansive W irtschaftspolitik fr eiben. Die 
Betätigung wächst daher ständig sowohl dem Umfang als 
auch der Richtung nach. Infolgedessen, greift sie auch in 
immer höherem Maße anf die bisher dem Privatkapital reser­
vierten Gebiete über.

Am klarsten hat dies Schacht in seiner Rede vor dem 
Haushaitungsaussebuß zum Ausdruck gebracht E r erklärte 
dprt wörtlich, daß Deutschland wahrscheinlich nicht eine 
dnzige öffentliche Anleihe hatte aufzunehmen brauchen,- 
wenn die S tädte die Luxusausgaben, wie Grünanlagen. Ge­
lände und Güter kaufe, Messegebäude, Bflrohänser, Flug­
plätze, Kreditgewährung an die Privatw irtschaft und sonstige 
Beteiligungen un&flassen hätten. Sdne Forderung läuft ganz 
klar auf die Unterbindung der soviel gerühmten S dbstverw d- 
tneg  heraus. Der s o z i a l  reformistische Einfluß, das letzte 
Ueherbleibsel der Kriegswirtschaft und des „November- 
verbreeben“, muß im Namen der Sdbsterhaltungsnotwendig- 
kdtf vernichtet werden. Die Sdbstverwaltemg. eine Mafi- 
nahme des Frühkspitalbm us zur stärkeren und rascheren Ent­
wicklung der Grofistadt a b  B ads fflr die Industrialisierung 
hä t sich in ihrer Jetzigen Form der Uebernahme von den dem 
privatkapital vorbebdtenen W irtschaftsgebiete* als Gefahr 
ffir die MonopobteHang der Privatw irtschaft gezeigt In 
einem stärkerea Maß b t  d e  zwangswebe zn einem Schutz 
d e r konsumierenden Bevölkerung gegen dss Produktions­
kapital geworden. Die Kommenalverbände mflssen d n e  aktiye 
Stellung gegen die Ueberforderuugeu des Privatkapitals ein- 
aebmen. weü die sich daaem d verdichtende Konseetrafton

r .

Reichstagsauflösung
Das neueste Abtenkungnmanbvnr

D e r  R e ich stag  is t  am  22. N o v em b er w ie d e r  z w -  
sam m en g e tre ten . E s  is t  abe*  h e n te  e in  offenes G eheim ­
n is , daB e r  n ich t b is  zn m  E n d e  d e r  v ie rjäh r ige n  L egis­
la tu rp erio d e  im  D ezem b er n äc h s te n  J a h re s  leben  w ird . 
A lle A nzeichen  sp rech en  d afü r, daB  d a s  R e ichsparlam en t 
d e r  d eu tsch en  B ourgeo isie  dém  S ch ick sa l d e r  A uflösung 
v e r f ä l l t  D ie  S P D . re c h n e t b e re its  m it N eow ahlen  im 
F e b ru a r , sp ä te s te n s  h n  Mai.

W e n n  d e r  je tz ig e  R e ich s tag  v o r  se inem  g esetz lichen  
E n d te rm in  n ac h  H an se  g esch ick t w ird , so  w ird  «fièser 
G nadenstoß  s ic h e r  n ic h t v o n  d a r  S P D . gefflhfl w e rd en . 
DSe S P D . a ls  s tä rk s te  F ra k tio n  d es  pa rlam en ta risch en  
O ppositionsb lockes im  R e ichstag , h a t sich  ja  bei d e r  le tz ­
te n  R eg ierungsb ildung  ausd rück lich  v e rp f lic h te t keine  
T a k tik  «ftiTi»«ch1»gtt», G efah r
k rise  heraufbescfiw ört. D ieses den! 
g eg e b en e  L o y a litä tsv e rsp rec h en  h a t  d ie  S P D .-F rak tio n  
b is  h e u te  eh rlich  g e h a lte n  nnd s ie  w ird  auch  w e ite r  
d ie  sc h w a rz w e iß ro te  M arx -R cg ieran g  sozusagen  „a b ­
w ir tsch a ften “ lassen . D enn die V e ra n tw o rtu n g  ffir den 
b ew u ß t g ew o llten  S tu rz  d e r  R eg ie ru n g  is t e in  M akel, 
m it d em  die heu tige  S P D . d u rch au s  n ich t in  den  n äch ­
s te n  W ahlkäm pf z iehen  m öch te . G ilt e s  doch  g era d e  
fü r d ie S ozialdem okratie»  den  S ch ild  ih re r  s taa tsp o li­
tischen  V eran tw o rtu n g  b lendend  re in  zu  h a lten , um ffir 
ih re  R eg ierungsfäh igkeit m ög lichst v ie l S tim m en  beim  
K le inbürgertum  sam m eln  zn  können .

E s is t d ie g an z e  po litische und  w irtschaftliche  
S ituation , d ie dem  R e ich stag  d a s  H oroskop  d e r  Auf­
lösung  ste llt. D as S ch icksal e in ig e r w ich tig e r  R egie­
ru n g sv o rlag en  (w ie z . B . d a s  R e ichsschu lgese tz) is t so  
ungew iß, daß  d as  K ab ine tt M arx d a rü b e r  le ich t sto lpern  
kann . D ie p a rla m en ta risc h e  K onste lla tion  is t n ich t so 
günstig , daß  d ie  R eg ie ru n g  m it d em  b es tehenden  
R e ich stag  u n te r  a llen  U m stän d en  d u rch s  F e u e r  gehen  
kann ; A ußenm in iste r S tre sem an n  h a t kürzlich  in 
B rau n sch w eig  in e in er R ede b e re its  d ie  W ahrsche in ­
lichkeit e in e r W eih n ach tsk rise , d ie  m it N euw ahlen  
g le ichbedeu tend  w ä re , a n g e d e u te t  —  D as w ich tig ste  
M om ent a b e r  sind  d ie  w ir tsch a ftlich en  S chw ierigkeiten , 
d ie in  d en  kom m enden  M onaten d e r  je tz ig en  R eg ierung  
d a s  L eb e n  sc h w e r  m achen . D er P ro z e ß  d e r  kap ita listi­
schen  R a tiona lisie rung  is t  d a  an g e lan g t, w o  e r  zw a n g s­
läufig au ch  a u f  d en  g esam ten  S ta a ts a p p a ra t überg reifen  
m aß. D as  e rg ib t R eibungen  m it den  L än d e r- und

S tä tfte re g fe ran g en , w eil d e re b  w irtsch a ftlic h e  S e lb ­
s tä n d ig k e it d ad n rc h jb esc h n ftfe n  w ird . U nd  d ies 
ifteW , é s t  d ie  F ü h re r  d è r  privaten* W lr ts d ia f t  
kom m unale  A uslandsanle& epofitik  S tu rm  
z n  e rw a r te n d e  m e h r  o d e r  w e n ig e r  s ta rk e  D rO ssehm g der 
A u slan d sk red ite  w ir d  nflt dem  AbkHngen d e r  K< 
d én  A rbfettsm arkt s o  ungünstig  bee in flussen , 
E rw e rb s lo s ig k e it neue R iesen d im en sio n en  
m uß. D iese  E n tw ick lu n g  b rin g t (He heu tig en  R e g ie rtm g ^  
P arte ien  in  e in e  L ag e , w o  sie  se lb st e s  fü r  ta k tisc h  k lü g e r 
h a lten , m it d e r  A nfjösim g d e s  R e ic h s tag e s  e in  V entil 
fü r  <Ée a llg em ein e  M ißstim m ung z n  öffnen. D e m  die 
W a h la n ss te h ten  d e r  W esta rp , S tre se m a n n  u n d  M arx 
k ö nnen  sfcb  t m t  V ersch lech ten ^  tf.eAä s ie  rtift dem  a lten

D ie F ra g e  d e r  bald ige*  Reic& Stagsauflösung 
b e re its  zu m  A nlaß genom m en, um  d a s  P ro le ta r ia t  in 
e inen  po litischen  F ieb e rz u s ta n d  zu  h e tze n . D ie  S P D . 
s t ie r t  schon  T a g  nnd  N ach t n n r  n ac h  d e r  W ah lu rn e , w ie  
d e r  K atho lik  auf se in  H eiligenbild. D ie K P D . b rü llt je tz t  
noch  la n te r  a ls  v o rh e r  „ w e g  m it d i e s e m  Reichstag** 
—  a ls  o b  d e r  n äc h s te  R e ich s tag  d e r  bürgerlichen . R e­
publik  nichc g en au  so lch  In s tru m en t d e r  h e rrsch e n d en  
K ap ita lis ten k lasse  w ä re . D ie p a rla m en ta risc h en  A r­
b e ite rp a r te ie n , S P D . w ie  K FD ., s in d  e s  g e ra d e , d ie  m it 
dem  S tro h feu e rch en  d e r  e v t l  R e ich stag sau flö su n g  d ie 
P ro le ta r ie rm a sse n  v o n  d e n  A ufgaben  ab lenken , d ie  sie  
a m  V o rab en d  n eu e r  K risen stü rm e in  A ngriff nehm en  
m üßten . D enn  au f d e r  T ag e so rd n u n g  d e s  p ro le ta risch e n  
IC lassenkarapfes s te h t n ich t: w e n  sch ick en  w ir  im  F e ­
b ru a r  o d e r  Mai in d ie  Q uasse lbude  d e r  B ourgeoisie , 
so n d e rn : w ie  kom m en w ir  endlich  a u s  d em  m ö rd erisch en  
T ro m m elfeu er d e r  k ap ita lis tisch en  V erelendungsoffen ­
s iv e  h e ra u s !  O rg an is ie ru n g  p ro le ta r isc h e r  M assen­
käm pfe g eg en  d ie A usbeuter u n d  ih re  s ta a tlic h -g e w e rk -  
schaftliche S ch lich tu n g sd ik ta tu r, A ufm arsch  d e r  A rb e ite r­
m assen  in  d e r  K lassen fron t d e r  rev o lu tio n ären  B e tr ieb s­
o rg an isa tio n en , is t d ie  P a ro le , d ie  a lle in  d en  A u sw eg  
a u s  d e r  H ölle  des K apitalism us bedeu teL  

N ich t re fo rm is tisch er W ah lk am p f um  
Illusionen, so n d e rn  re v o lu tio n ä re r  K lassenkam pf um  d a s
re a lis ie rb a re  Z id  d e s  S ozia lism us is t d ie  G  
m o d ern en  A rbeite rp o litik, tro tz  a l le r  _ 
A b len k u n g sm an ö v er d e r  S P D . und K PD .

d e r

mit der sinkenden Lebenshaltung außerordentlich schnell ver­
m eh rt Die Kriseolast w ird infolgedessen hauptsächlich aaf 
sie abgestdßen. Dfe Notwehr dagegen b t  die „Konsnmenten- 
politik“. die selbstverständlich immer anf größere Gebiete des 
Wirtschaftslebens fibergrefft Der Versuch za r Unterbindung 
dieser Finanzpolitik der S 6 d te  liegt ohne weiteres auf der 
Hand. Es ist d n  Abbau der Sodalffirsorge in yersteckter 
Form. Deshaft regen sich darüber die echten Reförmbten, 
die Sozialdemokraten so sta rk  auf, während die Demokraten, 
ihre echten kapitalistischen Brüder, aaf der anderen Sette

Selbstverwaltungskörpern beruht ihre M acht 
der Verwal tang b t  ffir die

SPD. E rw dtenm g des

V ereliacbung

gäbe gdöst 
für die 
Soziardorm  und

***t ihre geschichtliche 
Sie w ird heute d n

steuerliche 
■och, dafi die Selbstverwalt

Wohlfahrtspflege“ za bringen haben, dessen Umfang dch

Der Kampf um die Socialreform b t  die typische 
taktik der Soziakleniokratie.

Nachdem das Kapital dazu übergeht die 
rationalisieren, stemmt sieb die sonst ao rat 
frandice SPD. dagegen ml# Händen and Füfien. 
wohl die Aufhebung des Lfinderiöderdbums, 
hang der Selbstverwaltung der Gemeinden, 
der Verwaltung, darf dch  aicht za e l a <  
die S tädte aas wachse«.

Die SPD. will den 
aasbanen, W*r 
brach in ihre

m T S i

ia denIr.


